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Der Moraſt.
Von F. O. H. Schulz.

Ging ſchon aus der Anklageſchrift der Münchener Staats
antwwaltſchaft hervor, daß der ganze Hitler-Ludendorff
Prozeß wenig mehr als ein Unternehmen zur Rettung des
HochverräterTrifoliums Kahr Loſſow Seißer werden
würde, ſo ſind wir durch die Entwicklung der letzten beiden Ver
handlungetage endgültig in dieſer Auffaſſung gefeſtigt worden.
Die drei Hochverräter, die das Heer der Nationalaktiven nicht nur
geduldet, ſondern durch Verſprechungen und Unterſtützungen
he rangez üch tet haben, um ſchließlich aus verletzter Eitelkeit
ihnen doch in den Rücken zu fallen, dieſe drei Hochverräter ſitzen
nicht auf der Anklagebank. Sie werden den weſentlichen Teil
ihrer Ausſagen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
machen. Aus Staatsintereſſe natürlichl Sie werden die verſtänd
nisvolle Unterſtützung eines Gerichtes finden, das ſeinen Ehrgeiz
ſchernbar weniger in der Enthüllung als in der Ver hüllung
gewiſſer Dinge ſieht, deren Publizierung die Streichung Baherns
aus der Liſte der ziviliſierten Rechtsſtaaten bedeuten würde.

Was ſeit langem vermutet wurde, iſt nunmehr einwandfrei be
ſtätigt worden. Ein fteckbrieflich verfolgter Hochverräter, ein aus
dem ausgebrochener Verbreocher, erfreut ſich der per

ihm protegiert, erhält von ihm Poſten auf Vorſchuß, wird von
der Staatspolizei Bayerns mit beſonderen Schutzausweiſen zur
Verhinderung ſeiner Verhaftung verſehen, wird von der Landes
juſtig liebevoll geduldet.

Ein Abgrund von Staats und Rechtsverbrechen, der ſich hier
auftut. Dieſer Abgrund wird aber noch tiefer, noch abſcheulicher,
wenn man bedenkt, daß eine Juſtigz, der der ſteckbrieflich verfolgte
Hochverräter, der ſtechbrieflich verfolgte Unterſ angene
auf dem Präſentierteller angeboten wird, daß eine ſolche Juſtiz
ihr Desintereſſement an der Ergreifung und nung des
Verbrechers erblärt, wie das geſtern trotz dringender Vorſtellungen
eines der Verteidiger geſchehen iſt. Welch eine unendliche Fülle
von Verbrechen müſſen hier unter der Obevrfläche verborgen ſein,
deren Aufdeckung zweifellos den Anblick eines Moraſtes gewährt.
Wir ſind überzeugt, daß die Ausſagen Ehrhardts die
hochverräteriſchen Umtriebe Kahrs in bengaliſcher Beleuchtung
zeigen würden. Wir ſind überzeugt, daß die bayeriſche Juſtiz
nach dieſen Ausſagen das Geſicht nicht mehr erheben könnte, das
ſie ſchon längſt ſchamhaſt verbergen müßte. Wir ſind überzeugt,
daß nach dieſen Ausſagen ein Bild der Rechtsunſicherheit, Rechts bisherige Entwi
ungleichheit und ſtagatspolitiſchen Fäulnis entſtehen würde, das
dem Umfang nach ſeinesgleichen in der Geſchichte der modernen
Kulturwelt nicht hat.

Kann von einer Juſtiz, die den Aufenthalt von Hochvervrätern
kennt, ohne ſich ihrer zu bemächtigen, kann von einer Juſtiz, die
das Syſtem der Strafverhüllungen bis zur Virtuoſität übt, kann
von einer Juſtiz, die politiſche Verbrecherſümpfe zudeckt arſtatt ſie
auszuräumen, kann von einer ſolchen Juſtiz ein Rechtsverfahren
und ein Rechteſpruch erwartet werden? Wir ſagen nein Man
mag die auf der Anklagebank ſitzenden Hochverräter zu angemeſſe
nen oder unangemeſſenen Strafen verurteilen, man wird die ganze
Progedur doch nur als eine Farce, als eine Verhöhnung der Ge
rechtigkeitsidee empfinden, ſolange die Schuldigen, die Antveiber,
die Protektworen des Unternehmens, die Hochverräter in den Macht
poſitionen, die legal vermrmmten Verbrecher auf den Thronen
der bayeriſchen Staatsgetwalt nicht ihre Richter gefunden haben:
Der Loſſow, der bei 51 Prozent Ausſicht auf Erfolg den Hoch
verrat begeht, der Seißer, der den ſteckbrieflich verfolgten Hoch
verräter, Meuterer und Meineidigen als Polizeifunktionär aus
weiſt und ſchützt, der Kahr, der dieſen Auswurf der menſchlichen
Geſellſchaft nach ſeinem Ordnungsſtaat zurückruft und ihm die
Futterkrippe der väterlichen Verſorgung reicht. Solange die
bayeriſche Juſtiz nicht dieſe Männer beim Kragen packt, ſie auf
die Anklagebank niederdrückt und rhnen den Prozeß macht, ſolange
noch e in Staatsanwalt in Bayern den Mund hält angeſichts der
freiumherlaufenden EhrhardtSchande, ſolange wird man niemand
glauben machen, daß in Bahern Recht geſprochen und da Ver
brechen beſtraft wird. Ehrhardt, Kahr, Loſſow, Seißer ſind die
Stränge, an denen die bayeriſche Juſtig ſich erhängen wird.

Rothenbücher, der Apoſtel der Wahrheit über Kahr, unter
Anklage Ebrhardt, der Hochverräter, an der Hand einer
ſchützenden Juſtiz. Deutſchland, du kannſt deine Schande nicht
mehr verbergen Auch nich! hinter den verſchloſſenen Türen des
Münchener „Volks“gerichtes.

In Leipzig aber ſitzt die höchſte Juſtigbehörde des Reiches, und
in Berlin ſitzt ein Reichsjuſtigminiſter. Beider Arme erſtrecken
ſich auf alle deutſchen Länder. Jn dem Staat aber, wo das Reich
von Verbrecherhänden erdroſſelt. wird, ſind dieſe Arme gelähmt.
Gibt es ein deutlicheres Zeichen des Verfalls der Reichseinheit?
Eine Reichsjuſtig, die von dem guten oder böſen Willen der ſtaat
lichen Einzelmacht abhängig iſt, deren Gewalt vor einen Häufchen
von Briganten zurückſchreckt, die das Recht proſtituiert haben,
eine ſolche Reichejuſtis iſt der troſtloſeſte Ausdrucd für die Tat

ſache, daß die Republik heute von einem organiſierten Haufen
rückſichtsloſer Wirtſchaftsausbeuter unterjocht iſt, die den Stacgts
mann zum Kuli, den Juriſten zum Zuhälter und das Volk zur
Dirne degradiert haben.

Wer wird die Republikbefreien?
Der Verhandlungsbericht.

Oberſtleutnant Kriebel als Zenge. a Die Münchener Staats
anwaltſchaft hat „keiven Anlaß, nach dem Zen gen Shrharat
u forſchen“. Unter Kusſchluß der Oeftentlichkeit.

München, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Beginn der Verhandlung am dritten Tage verzögert ſich um

eine Stunde, weil der Angeklagte General Ludendorff auf der
Fahrt von Ludwigshöhe zur Stadt mit ſeinem Auto eine Panne
erlitten hatte. Die Verhandlung wurde um 8410 Uhr eingeleitet
mit einer Erklärung des Rechtsanwalts Kohl: Er habe Er-
kundigungen eingezogen über die Ausſage des Generals Epp bei
ſeiner informatoriſchen Vernehmung am Mittwoch, und ſei in der
Lage, fo Behauptungen J Am 12. November hatte

p die Vertreter der Münchener Studentenſchaft in das
GrafTörringHaus geladen, etwa 150 Vertreter aller Korpora-
tionen. Epp hat dabei die Ausſagen der Fähnriche über ihre Teil-
nahme an den Vorgängen am 8. November verleſen, und der mit
ihm anweſende Oberftleutnant Hörauf verlas ein Proiokoll. Epp
kam es darauf an die Mü r Studentenſchaft dahin zu

en taten das. Ein er C eine neutvaleStellung ein; die Vertreter der Burſchenſchaft erklärten
daß es ihnen nicht möglich ſei, ſich hinter einen Mann zu ſtellen,
der ſein Wort gebrochen habe. Jch behaupte alſo, ſo fuhr
uſtizrat Kohl fort, daß tatſächlich von Epp ein Protokoll über die

rechung zwiſchen Kahr und den Kampfbund Vertretern am
6. November verleſen worden iſt. Kohl erklärte weiter: Ich habe
nach dem geſtrigen Vorfall nachgeſehen, ob Kapitän Ehrhardt tat
ſächlich an der bekanntgegebenen Adreſſe wohnt. Jch habe heraus-
gebracht, daß Ehrhardt einen Stock höher wohnt als Kriebel:; es
wäre alſo wirklich nicht ſchwer geweſen, herauszubringen, wo Ehr-
hardt wohnt. Staatsanwalt Stenglein: Die Staatsamwalt-
ſchaft hat, als Poehner ſeinerzeit davon ſprach, daß Ehrhardt ver
nommen werden müſſe, ſich damals nach der Adreſſe Ehrhardts er
kundigt, ſie aber nicht feſtſtellen können. (1) Die Staats
anwaltſchaft hat dann das, um was es ſich handelte, durch die Ver
nehmung von Kahr und Seißer feſtgeſtellt, und hatte dann keinen
Anlaß mehr, nach dem Zeugen Ehrhardt zu forſchen. (1) Sie
Bee damals das Intereſſe ſeiner Zeugenvernehmung, ein anderes

ereſſe hatte ſie nicht.
Das Gericht trat dann in das Verhör des Angeklagten Oberſt

Ueberblick über ſeine
dem Kriege bei der

fter

p und verſchleudernoch eine Epiſode bei der Abfahrt aus Spa
hr, rief ich aus dem Fenſter mit

zu: „Auf WiederſehenEin Sturm der Entrüſtung, Steine
und Revolverſchüſſe waren die Antwort. Jch habe damals ge
ſchworen, daß ich nicht ruhen und raſten werde, bis ich das er
reicht habe, was ich will und für notwendig halte. In der Heimat
kam ich ſpäter mit Forſtrat Eſcherich in Berührung der mir
anbot, als Stabsleiter die Einwohnerwehr aufzuſtellen. An der
politiſchen Bewegung im z 1920 war ich beteiligt. Jch habe
mir damals meine Staatsſtreich-Sporen verdient. (l)
Die Einwohnerwehr kmüpfte bald n mit norddeutſchen
Organiſationen an. und ſo wurde die iſation Eſcherich ge
gründet. Es iſt nicht richtig daß Eſcherich die Schuld an der Auf
löſung trägt, die er bis i mit ſeltenem Edelmut auf ſich ge
nommen hat; die Schuld liegt ausſchließlich bei Kahr. Nach
dieſem Ereignis hat ſich mein Verhältnis zu Kahr, den ich bis
dahin wie einen ichen Freund verehrte, weſentlich geändert.
Jch erkannte damals die eine große Schwäche, die ſich
immer wieder bei ihm zeigt, daß er ein Mann der ſtets offenen
Hintertür iſt, der die letzten zen aus ſeinen Entſchlüſſen
niemals zieht.

er. r c S Vr Zeit in Bezi inzelnen ndbi zuerſt zue Rigued ich ſeit 1921 bin. Ueber die
„Reichsflagge“ kam ich mit den übrigen Verbänden in Verbindung,
auch mit Hitler. Jch wurde dann militäriſcher Führer des

fbundes“, was mich in meine i Lage gebr hat. Jch
bitte jetzt, mit Rückſicht auf Ruhe und Ordnung im mir
Gelegenhei unter Ausſchluß der Oeffentlich-

nungen machen zu dürfen; öch

des Angellagten e e mag
e wegen dunge e n Deffenllichteit erſelgen zu

9 mweſeund Staatsbehörden geſtattet unter Auflogung des Schweigegebots.
Die Preſſe mußte den Sitzungsſaal verlaſſen (1)

Die Vernehmung des Apge en Kriebel wurde auch während
des ganzen Nachmittags hinter verſchloſſenen Türen fortgeſetzt.S en ſeit Stunden wartenden Preſſevertretern

heute auf eine Wiederherſtellung der
zu vechnen ſei. Ob das am Frei

Fall ſein wird, iſt noch unbeſtimant
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Schutz dem Shrhardt.
Reichspoſtfinanzgeſetz

Beamtenſchaft Partei.
Von Paul Dürrfeld.

I.

Die Traditionen, welche in der ReichsP- und Telegraphen
Verwaltung in den letzten 20 bis 30 Jahre. vor dem Kriege ge-
pflegt wurden, gingen dahin, bei möglichſt billigen Tarifen das
ganze Reichspoſtgebiet mit einem möglichſt dichten Verkehrsnetz zu
überziehen. Daß hierbei noch recht erhebliche Ueberſchüſſe erzielt
wurden, war erſtaunlich, wenn man bedenkt, daß ganze Zweige des
Verkehrs Päckerei- und Drahtverkehr zum Teil jahrelang,
zum Teil dauernd nicht die Unkoſten einbrachten und ziemlich hohe
Zuſchüſſe erforderten. Auch der Zeitungsvertrieb, das kann von der
ehrlichen Preſſe einmal ruhig eingeſtanden werden, erfor
derte von jeher und noch heute ſehr beachtliche Zuſchüſſe,
die den Charakter einer Subvention von Reichs wegen haben. Aber
auch die ländlichen Kreiſe brachten und bringen wohl heute noch
nicht die Koſten auf, die ihve Verſorgung in verkehrstechniſcher Be
ziehung erfordert. Und trotzdem dieſe Ueberſchüſſe?
Jawohl, trotzdem! Wer jemals intimer in den früheren Poſt
betrieb hineingeſehen hat, iſt darüber nicht erſtaunt. Es muß anen werden, daß die Organiſation des Betriebes von oben
geſehen bis ins Kleinſte hinein auf größtmögliche Leiſtungen
zugeſchnitten war. Auch das Dienſtleiſtungsmaß ermöglichte eine
vollkommene Ausnutzung der Arbeitskräfte. Waren doch den
unteren Beamtengruppen Wochenleiſtungen bis zu 69 Stunden zu-
gemutet worden. Jn Großſtädten ging man allerdings etwas unter
dieſes Maß herunter, ſo daß hier 60 Stunden wohl die Regel waren.
Das der eine Grund. Der andere lag in der Bezahlung des Per
ſonals. Es braucht hier nicht lange darüber geſchrieben zu wer-
den, daß nur die völlig unzulängliche Beſoldung namentlich der
unteren Beamtenklaſſen es möglich machte, Uebrſchüſſe, die 15 bis
20 Prozent der Einnahmen, betrugen, zu erzielen. Jntereſſant
hierbei iſt es, daß die Beſoldungen ſo lagen, daß die Höchſteinkom
men von Briefträgern, Aſſiſtenten, Oberſekretären, Poſtdirektoren,
ſich wie 1 zu 2 zu 3 zu 4 verhielten, ſo daß alſo beiläufig der Poſt
direktor das vierfache Einkommen des Briefträgers hatte. Dieſe
auch ſchon früher von der Sozialdemokratie als unhaltbar er-
kannten Zuſtände abzuändern, war das heiße Beſtreben der unteren
Beamtenklaſſen. Das ſchien endlich erreicht zu ſein mit dem Ergz
bergerſchen Entwurf einer neuen Beeſoldungsordnung, der eine
radikale Aenderung des bisherigen Syſtems brachte. Vielen ging
ſie nicht weit genug; auch ich forderte eine noch radikalere Be
ſchneidung der Beſoldungsgruppen auf 6 bis 7. Trotzdem erkannte
ich rückhaltslos an, daß eine weitgehende Nivellierung wenn man
es ſo nennen kann eingetreten war. Die Gehälter der Brief-
träger im Vergleich zu denen der Poſtdirektoren verhielten ſich jetzt
ungefähr wie 1 zu 2, 8 (1 zu 4 früher). Nicht weit genug ging
dieſes Beſtreben nach Abbau den Leuten aus Beamtenkreiſen, die
außerordentlich vadikal ſich gebärdeten, heute aber längſt wieder
im gelben Gewerkſchaftslager ſtehen und brav auf die Sozialdemo-
kraten als die Karnickel ſchimpfen.

Hinzu kommt weiter noch. daß uns das frühere Syſtem (Aera
Stephan) eine Erbſchaft hinterlaſſen hat, deren Auswirkungen im
vollen Maße wir jetzt noch zu ſpüren haben. Die „Aera Stephan“
hat nämlich in weit über das Bedürfnis hinausgehendem
Maße Anwärter für den mittleren und namentlich für den
höheren Dienſt angenommen, die in den erſten vier bis
ſechs Jahren umſonſt arbeiteten und ihren Eltern auf der Taſche
lagen. Man nannte das „Ausbildung“. Dieſe Leute wurden
ſelbſtverſtändlich ſpäter einmal angeſtellt und nun kam die merk-
würdige Tatſache zum Vorſchein, daß die höheren Beamten un
gefähr 20 Jahre lang mittleren Beamtendienſt ichten mußten
Es war einfach unmöglich, ſoviel höhere Stellen Zu ſchaffen, daß
die Anſprüche dieſer Beamten befriedigt w konnten. Die
Herren wurden aber immer dri und ſtürmiſcher in ihren
Forderungen und fanden ſchließlich auch Verſtändnis in den maß-
gebenden Kreiſen. So wurden denn nicht lange vor dem Kriege
eine ganze Reihe höherer Bearntenſtellen geſchaffen. die an
erkanntermaßen nicht für den Betrieb notwendig waren und den
Etat unerwünſcht belaſteten. Jch möchte beileibe nicht falſch ver
ſtanden werden auch ich erkenne an, daß das Beſtreben nach
höherer Bewertung ihrer Leiſtungen durchaus berechtigt war. Die
Folgen für die weiter unten befindlichen Beamten waren aber
nicht gut. Man konnte nun, um den Etat micht weiter zu belaſten,
die berechtigten Forderungen der mittleren und namentlich der
unteren Beamte nicht in dem von dieſen gewünſchten Maße be
friedigen. Auch dieſe forderten und drängten und ſo entſtand das
Wort von den unerſättlien Beamten.

Man verzeihe mir, daß ich mich mit den Verhältniſſen der Be
amten etwas ausführlicher beſchäftigt habe, aber dieſe Dar
legungen waren unerläßlich zur Beantwortung der Frage nach den
früheren Ueberſchüſſen. Alſo auf Koſten der Geſundheit und der
unzureichenden Bezahlung der Beamten war es möglich, dieſe
Ueberſchüſſe zu erzielen.

Wannnmn aber iſt nun eine Aenderung eingetreten, trotzdem die
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Eimnal deshalb, weil die Intenſität des Verkehrs von früher
heute noch nicht annähernd erreicht iſt und zum zweiten und das
iſt der Kernpunkt der Betrieb heute viel zu teuer arbeitet.
jeder Beamte wird heute mit Arbeiten beſchäftigt. die ſeiner Amts
begeichnung nicht entſprechen. Waren früher die Stellerworſteher
Oberſekretäre, ſo heute Oberinſpektoren. Am Schalter hatte man
früher Aſſiſtenten. jetzt Oberſekretäre. Jn den Bureaus werden

die ein iten nicht gusgenommen Ober
ſekretäre und en beſchäftigt währen eArbeiten, ohne für deren Qualität
ſchaffnern übertragen könnte. U

Streſemann über die

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 28. Februar. (Soz. Parl.Dienſt.)
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d anführen. W der temit z len t erete ulate in t y m a ſt ngr vorgeſchrieben während di Stellen amten zu beſetzen. e Sparſamkeit wird zunächſt nur eintet Luſaletiſwe ve für die geſamte aſiati
höherer Gruppen beſetzt ſind.

Aber weshalb das alles? Weil man beim Nachlaſſen des Ver
kehrs natürlich die abgeſtoßen hat, deren man ſich am leich
teſten entledigen Helfer im Arbeiter und Angeſtellten
verhältnis, außerplanmäßige Beamte alſo die billigſten, ſo daß
eine relative Verteuerung des Betriebes eintreten mußte. Hinzu-
kommen natürlich noch die Auswirkungen der Perſonal-Abbau-
verordnung und hier namentlich in erſter Linie die Beſtimmung,
daß jeder Beamte ſich die Verſetzung in eine niedrige Dienſtſtelle
(ohne Gehaltskürzung) en wie muß. Das hat nun wieder
die Wirkung eines Drückens von nach unten. Zuletzt werden
diejenigen aus dem Betrieb gebracht, die auf der unterſten Bank
ſitzen und die man infolge ihres kündbaren Verhältniſſes zur Ver-
waltung am leichteſten los wird; alſo wiederum die billigſten
Kräfte. Es ſoll anerkannt werden, daß der Abbau auch in den
mittleren und höheren Kreiſen vorgenommen wird in größerem
und ſchlimmerem Maße ſind aber betroffen die letzten und unter-
ſten. Und nun wird uns auch klar, weshalb der bisherige Abban
nicht den gewünſchten finanziellen Erfolg gebracht hat und man
nach Maßnahmen ſucht, um weiter abbauen zu können. Gleich-
zeitig gedenkt man die Verwaltung von Grund auf zu ändern, in-
dem man ſie der privatkapitaliſtiſchen Betriebeform wenn nicht
ausliefern ſo doch anpaſſen will.

In einem zweiten Artikel will ich auf dieſen Punkt etwas näher

Kandidat Cuno.
Der veuefte Reichspräſſidemſchaftsanwärter der Deutſchnatienalen.

Auf Wunſch der Deutſchnationalen ſoll mit der Reichstagswahl
Neuwabl des Reichspräſidenten verbunden werden.auch die

Nach einer Meldung unſerer Verliner Redaktion haben ſich die
Herren um Hergt inzwiſchen auch nach einem Kandidaten für dieſes
Amt umgeſehen. Kahr ſcheint nicht mehr ſympathiſch, nachdem er
ihre Erwartungen auf eine ſchnelle Wiedergeburt der Monarchie
mit „Feuer und Schtwert“ aus Dummheit nicht erfüllt hat
und er ihnen infolge ſeiner Entlarvung im Hitler-Ludendorff-
Prozeß alles andere als zugkräftig erſcheint. Dafür aber haben
ſie einen anderen Mann, der an unſerem gegenwärtigen Slend
ebenſoviel Schuld trägt wie der bayeriſche Stacheldrahtkommiſſar
von geſtern, Herrn Cuno, Reichskanzler a. D. und
Direktor der Hapag in Hamburg. Uns kann dieſe
Kandidatur nur angenehm ſein. denn mit dem Namen Cuno

Kriege verbunden, er muß abſchreckend wirken auf den politiſch
und wirtſchaftlich vernünftigen Teil des deutſchen Volkes. Die
Taktſache, daß ſich Cuno überhaupt bereit erklärt hat, trotz ſeiner
Vergangenbeir das Varadevferd der Deutſchnationalen bei vriner
Reichspräſidentenwahl zu ſvielen, charakteriſiert ihn und die
Deutſchnationalen zur Genüge. Er iſt bekanntlich der Mann,
auf deſſen Konto im weſentlichen die Ruhrbeſetzung und
alle ſich hierans ergebenden Folgewirkungen fallen. Cuno war es,
der im Februar 1928 aus politiſcher Kurgſichtigteit ein offigiöſes
Unterhandlungsangebot der franzöſiſchen Regierung ablehnte und
den Rubrkrieg in einem Maße führte, das ſchließlich den finan-
ziellen und wirtſchaftlichen Bankrott des Reiches heraufbeſchwor.
Nichts geſchab unter ſeiner Leitung zur praktiſchen Auswertung
des vaſſiren Widerſtandes. Statt den Wirtſchaftskrieg durch
Steuereinnahmen zu finangzieren, führte ſeine Regierung einem
Teil der Jndnuſtrie und Landwirtſchaft durch hohe Papiermark
kredite unendliche Gewinne zu. Selbſt vor der finanziellen Unter-

ſitzung der illegalen Organiſationen, die das Ruhrgebiet zu einem
Kriegsſchauplatz machen wollten, ſchreckte er nicht zurück. Der
wirtſchaftliche Niedergang. Arbeitsloſigkeit, Stärkung der Reaktion
und die vortäufige Ausſchaltung der Reichsmacht im Ruhrgebiet
mußten die Folgen dieſer Wahnſinnspolitik ſein, die in jedem

Rechleſtagte mit der Ueberantwortung von Cuno an den
tsgerichtshof geender hätte.

Dorer Wunſch der Deutſchnationalen, gleichzeitig mit den Reichs
tage wahlen die Wahl des Reichspräſidenten vorzunehmen, dürfte
t in Erfüllung gehen. Wenn wir es aber dennoch für not
wendig ergchten, auf die dentſchnationalen Pläne ausführkich
eintugehen, dann um vor aller Deffentlichkeit feſtzuſtellen, mit
welken Gedanken ſich die Partei der Weſtarps und Helfferiche für
die Zukunft trägt. Sie will die Kataſtrophenvolitik, die durch
Euno nicht aus Prinzip, ſondern aus politiſcher Naivität ver
körvpert wird. Außenvolitiſch bedeutet ſein Name eine Provokation,
die praktiſch dazu führen muß, daß die ſchwierigen Verhandlungen
der Sachverſtändigen wertlos und das notwendige Moratorium
wie die internationale Ankeitze hinfällio werden. Ein neues Chaos
würde bevorfteben, Jnflation und die ſich hieraus ergebenden Folge
wirkungen wären utumgänglich. Deurſchnational wählen oder
den Stimmzettel für Cuno abgeben, heißt alſo: von den beiden
Mögrichkeiten, Politik der Verſtändigung oder Kataſtrophen-
volitik, das letztere und damit den Untergang ſelbſt wählen.

Abgelehnter Mißtrauensantrag.
Dresden, 29. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Landtag beſchäftigte ſich am Donnerstag mit mehreren fo
zialdemokratiſchen, kommnniſtiſchen und deutſchnationalen An
krägen zur Beſeitigung bzw. Verlängerung des Aus
nahmezuſtandes. Die Deutſchnationalen hatten
außerdem einen Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
der Großen Koalition eingebracht, der nur von den Kommuniſten
unterſtützt wurde. Jn einer groß angelegten Rede kennzeichnete
der Miniſterpräſident, Genoſſe Heldt, die Gründe der Extremen
für ihre Anträge und die Stellung der Regierung zur gegenwär
tigen Lage. Die Entſcheidung über den Ausnahmezuſtand liege
in letzter Linie bei der Reichsregierung. Telephoniſch
ſei ihm heute aus Berlin mitgeteilt worden, daß der militäriſche
Belagerungszuſtand im ganzen Reiche zum 1. März ſowie alle
Schutzhaftbefehle bis zum 15. März aufgehoben würden. Aller-
dings habe ſich der Reichsminiſter des Jnnern porbehalten, in
einzelnen Landesteilen den zivilen Belagerungen zu
verhängen, wenn neue Unruhen eintreten. s ſei anzunehmen,
daß auch die Exekutivgewalt nunmehr wieder von
Ländern ausgehe. Die Kommumiſten teilten in der Sitzung
mit, daß am Mittwochabend 66 Teilnehmer einer kommuniſtiſchen
Verſammlung, darunter der Landtagsabgeordnete Renner, die ſich
angeblich mit der Vorbereitung der Arbeiten für die Reichstags
wahl beſchäftigten, verhaftet worden ſeien. Der Mißtrauens-
r wurde mit den Stimmen der Koalitionsparteien abge
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genommen. Die chtung eines Generaſtonſulats in Jr
entſpricht dem Vorgehen faſt ſämtlicher größerer en.

Durch den Abbau an anderen Stellen wird eine Perſonalvermeh-
rung nicht nötig. Die deutſche Geſandtſchaft in T 7 ſoll
mit mmung des Reichsfinanz miniſteriums belaſſen werden.

Jn der Außenpolitik ſtehen wir unteer dem Eindruck der Arbeit
der Sachverſtändigenausſchüſſe. Ueber die Verhandlungen wird ein
Weißbuch erſcheinen, ſobald der Bericht der Sachverſtändigen ſelbſt
vorliegt. Von dem Erfolg der Arbeit der rſtändigen wird
es ängen, ob eine Löfung der Reparationsfrage möglich iſt.

des wirtſchaftliche Lage erfordert eine e Lö
Wir haben alle Kräfte angeſpannt, um die innere Ordnung
führen. Schwer laſten auf uns die Beſatzungs-

koſten, die wir bisher weitergezahlt haben, um der Bevölkerung
der beſetzten ijete Drangſale zu erſparen. Alle Parteien der

vonbeſetzten Gebiete rechts bis links waren ſich darin einig, daß
die Reichsregierung verpflichtet ſei, ſie vor der Exekution der Be-
ſatzungsarmee durch dieſe Zahlung zu bewahren. Aber auch hier
iſt re Leiſtr igkeit zeitlich eng begrenzt. Fürabſehbare Zeit können wir aus eigener Kraft an Reparations
zahl ungen Die Sachverſtändigen ſcheinen ſich davon
überzeugt zu n, daß ein Moratorizm für uns not
wendig iſt, ebenſo aber, daß während dieſer Zeit eine inter
nationale Anleihe, für die man Garantien im deutſchen Reichs
beſitz ſucht, insbeſondere für Frankreich einen Erſatz für die Aus-
fälle deutſcher Zahlnngen ſchaffen ſoll. Eine internationale An-
leibe wird anſcheinend diskutiert im Zuſammenhang mit zivei
Fragen, die gleichzeitig als die wirtſchaftlichen Voraus-
ſetzungen für einen Anleihekredit gelien können: die
Verfügung Deutſchlands über die Wirtſchafts* und Steuerkräfte
des Reichs, ſowie die Wiederherſtellung der deutſchen Verkehrs-
einheit. Die Abtrennung der RheinRuhr-Bahn von der Reiché
bahn hat mit aller Deutlichkeit gezeigt, zu welch kataſtrophalen
wirtſchaftlichen und finanziellen Folgen eine Zerſplitterung des.
deutſchen Eiſenbahnweſens führen muß. Wenn die franzöſiſche
Regierung bereit ſein würde, für die Regiebahn die Regelung an
zunehmen, die zwiſchen Bayern und dem Reich beſteht, ſo würde
Deutſchland gern bereit ſein, darüber zu verhandeln. Die inter-
nationale Anleihe iſt untrennbar verbunden mit der Möglichkeit
der Befreiung von Ruhr und Rhein. Daß das aus-
ländiſche Kapital auch eine Vertretung im Aufſichtsrat verlangt,
kann, wenn ſie den deutſchen Charakter der Verwaltung nicht an
taſtet, nicht Grund für die Ablebnung ſein.

Eine ſchleunige Verſtändigung über die Reparationsfrage iſt
rotwendig. Eine Fortführung der Leiſtungen der MieumVerträge,
die am 15. April ablaufen, iſt für die deutſche Großinduſtrie voll
kommen ausgeſchloſſen. Nichtverſtändigung bringt neue Erwerbs
loſigkeit, Hunger und Chaos im beſetzten Gebiet, wirtſchaftlichen
Niedergang, vielleicht eine wirtſchaftliche Kataſtrophe. Sie bringt
für Frankreich das Aufhören der Einnahmen aus den Micum-
Verträgen, einen Einnahmeausfall, deſſen Wirkung auf die fran
zöſiſche Währung abzuſehen iſt. Eine Einigung kann nicht er
folgen auf der Grundlage der Schaffung einer deutſchen Repa-
rationsprovinz. Grundlage muß ſein eine internationale
Regelung der Reparationsfrage. Verſuche Deutſchlands zur Ver
ſtändigung ſetzten vor Aufgabe des paſſiven Widerſtands und nach
ſeiner bedingungsloſen Aufgabe ein. Wir ſind zur Diskuſſion der
Reparationsfrage bereit, wollen aber die gegenwärtigen Verhand
lungen der Sachverſtändigenausſchüſſe nicht ſtören. Wir können
keinen Sonderfrieden mit Frankreich ſchließen, denn wir ſind als

Ziviler ſtatt militäriſcher Ausnahmezuſtand.
Der Reichspräſident hat am 28. Februar folgende Verordnung

auf Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung erlaſſen
S 1. Die Verordnungen vom 26. September 1928, 8. November

1923 und 23. Dezember 1923 werden mit Wirkung vom 1. März
1924 an r Außer Kraft mit dieſem Zeitpunkt treten
insbeſondere die Grund dieſer Verordnungen im Einzelfalle
verfügten Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit, der Preſſe
freiheit und des Vereinsrechts. Jn Kraft bleiben bis auf weiteres
lediglich diejenigen Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit, die
vom Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik beſtätigt find:
auch dieſe Beſchränkungen treten mit dem 14. März 1924 außer
Kraft, ſoweit ſie nicht von dem Reichsminiſter des Jnnern vorher
aufgehoben oder auf Grund des W 2 dieſer Perordnung erneuert
we

s 2. Tr Abwehr von Beſtrebungen auf geſſetzwidrige Aen-
derung der verfaſſungsmäßigen Staatsform können der Reichs
miniſter des Jnnern oder die von ihm beſtimmten Stellen der
Zivilverwaltung die notwendigen Maßnahmen treffen. Zu dieſem
Zwecke ſind insbeſondere Beſchränkungen der perſönlichen Frei-
heit, des Rechtes der freien Meinungsäußerung einſchl. der Preſſe
reiheit, des eins und Verſammlungsrechts. des Briefs, Poſt
elegraphen- und Fernſprechgeheimniſſes, Anordnungen von

Hausſuchungen und chlagnahmen ſowie Beſchränkungen des
Eigentums auch außerhalb der ſonſt hierfür beſtimmten geſetzlichen
Grenzen zuläſſig. Die Art. 114, 115, 117, 118, 123, 124 und 153der Verfeſung des Deutſchen Reiches werden inſoweit vorüber-

gehend außer Kraft geſetzt. Alle Zivilverwaltungsbehörden des
Reiches, der Länder und der Kommunen haben den auf Grund
des Abſ. 1 erhebenden Erſuchen des Reichsminiſters des Jnnern
ader der von ihm beſtimmten en im Rahmen ihrer Zuſtändig-
keit Folge zu lei Auf Verbote periodiſcher Druckſchriften, auf
Verbote und Auflöſungen von Vereinen und Vereinigungen findet
der S da, auf Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit der, S 5b
der Verordnung vom 26. Sep r 1928 und 23. Dezember 1
Anwendung.

s 3. Oeffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel und
Aufzüge auf öffentlichen Straßen oder Plätzen ſind verboten. Die
Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Stellen
können Ausnahmen zulaſſen.

s 4. Wer den auf Grund dieſer Verordnung ergangenen An
ordnungen des Reichsminiſters des Jnnern oder der von ihm be-
ſtimmten Stellen zuwiderhandelt, wird, ſofern nicht nach anderenStrafe ſcgriften eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt, mit Gefäng-
nis und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

F 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft. Der Rerchsminiſter des Jnnern kann beſti Teile

den des Reichsgehietes von der Anwendung der S 2 bis 4 der Ver
ordnung ausnehmen.

Berlin, den 28. Februar 1924.
Der Reichspräſident, (gez.) Ebert.

Der Reichskangzler, (gez.) arx. Der Reichsminiſter des
Jnnern, (gez.) Jarres e T Reichswehrminiſter, (ges.)

e z le r.

r

außenpolitiſche
Schuldner den vereinigten Gläubigerſtaaten verpflichtet. ſuß
vernünftige Menſch in Deutſchland wird aber bereit ſein, mit
vankreich zu verſtändigen. Warum tritt man nicht den

öffentlichen Geda über die deut Le dieilli etr Man ſtellt in Frankreich dieVordergrund, als
herfallin den

r

e 5 folgt man eine ti n Deriſhläne erntet je möge nan ſag in draneretbisher alle Politik in Deutſchland, e

doch daran erinnern, dieeine Verſtändigung mit kreich erſtrebt haben, an der franzöſi

t Polit r n e mit eeu chameri t andelsver ua Eettenr wir ein Abkommen über die Herabſetzung der

Repar von 26 Prozent auf 5 Prozent belw en. Am
12. Februar in Genf zwiſchen Deutſchland u en Ver
handlungen vecks Regelung des Staatsangehörigkeits-

nicht rundweg (1) ab; aller
nladung zum Eintritt vor. Die

wird.
Abg. Dr. Koch (Dem.): Alle Kräfte des Volkes müſſen ſich

jetzt vereinen, die furch Gefahr einer neuen J zu
bannen. Wir beteiligen uns nicht an dem Wettlauf der Parteien
um die Gunſt der Wähler. Die Anträge der Deutſchnationalen
wären nur auf dem Wege einer neuen Jnflation durchzuführen.
Unter dem Ermächtigungsgeſetz hat ſich beim Beamt die
Diktatur der Geheimräte aufgetan. Der Abgeordnete
8 r F. hat h ſein Verlangen nach Zerreißung des

erſailler Vertrags nicht ohne einen neuen Krieg erfüllt werden
kann. Die Kriegsſchulden müſſen wir bezahlen, die Kriegsſchuld
können wir nie auf uns nehmen. Wir wollen nicht die Sozialiſie-
rung der Wirtſchaft; aber wir müſſen uns dagegen wehren, daß
die Wirtſchaft den Staat unterjocht. Ein Teil unſerer Arbeitgeber
will heute den Terrorismus, den 191920 die Kommuni geübt
haben, wettmachen, indem ſie ihrerſeits einen Herrn-im-Hauſe-
Standpunkt hervorkehren. Beim Beamtenabbau en
politiſche Motive mit. Eine anusreichende Verm
würde dem Reiche mehr Geld einbringen als eine Mietſteuer. Von
einer Sehnſucht nach der Monarchie iſt in unſerem Volke nichts
zu ſpüren. Wir ſind dem Reichspräſidenten dankbar für die ent
ſchloſſene und taktvolle Art, in der er das deutſche Volk in ſchweren
Jahren geführt hat. (Beifall.) Es iſt unerträglich, daß der ſteck
eleß verfolgte Ehrhardt in Bayern uygehindert auftreten kann.
(Berfall.Nach der Rede Kochs warf ein Herr von der großen Zuhörer
tribüne viele Flugblätter in den Sitzungsſaal und rief: „Juſtiz
verbrecher in Berlin! Juriſten als Vampire des deutſchen Volkes
Der Mann wurde von der Tribüne entfernt
Abg. Dr. Leicht (Bayr. Vp.): Wir wünſchen, der innere
Friede nicht durch konfeſſionellen Hader geſtört we Um dieKriegs, Revolutions- und Inflationsgewinnler ſteneritg u ere ſich die Regierung neue Sollmachten vom ekhetag
geben laſſen.

Abg. Fröl ich (Komm.): Jm Jnlande ſteigen die Preiſe wieder,
wir ſind teurer als das Ausland, und darin liegt die Gefahr einer
neuen Jnflation. Man ruft wieder nach öllen, um das
deutſche Volk ausbeuten zu en. Deutſchland iſt als wirtſchaft
licher Faktor auf dem Weltmarkt ausgeſchaltet, und man will durch
niedrige Gehälter und Löhne ſich nun retten. Die Generals
diktatur, die wir jetzt haben, bedeutet die Kapitulation des Parla
mentarismus.

Nach weiteren Ausfü eines Mitglieds der Hannoveraner
und nachdem ein Vertreter Reichsregierung auf die Gefahren
einer Trennumg Hannovers von Preußen im jetzigen h
leſen hatte, vertagte ſich das Haus um 71 Uhr auf ag

Als im Herbſt 1928 der militäriſche Ausnahmezuſtand verhängt
wurde, zunächſt in der wirklichen oder vorgeſchobenen Abſicht,
Bavern damit zu treffen, forderte die Sozialdemokratiſche Partei
die Umwandlung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes in den
zivilen. Auch der Reichspräſident ſtand auf dem Boden
dieſer Forderung, ohne allerdings im Kabinett einen Gegenzeichner
für die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes finden zu können.
Jetzt, nachdem der militäriſche Ausnahmezuſtand monatelang in
Deutſchland geherrſcht und, wie die Sozialdemokratie vorausſch,
eine ungeheure berechtigte Erbitterung geſchaffen hat, war es
Zeit, nicht nur den militäriſchen Ausnahmezuſtand in einen
zivilen zu verwandeln, ſondern auf jeden Ausnghanezuſtand
überhaupt zu verzichten. Eine Gefahr hätte ein ſolcher Verzicht
nicht bedeutet, da die Rechtsputſchiſten durch das Scheitern ihrer
Münchener „Revolution“ und den Hitler- Prozeß zunächſt aktions
unfähig geworden find, die Großſprechereien der Kommuniſten
aber nicht ernſt zu nehmen ſind. Ergab ſich trotzdem, daß neue
Gefahren für die Sicherheit der Staatsverfaſſung entſtanden, ſo
war ja mit der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes noch nicht der
Artikel 48 der Reicheverfaſſung aufgehoben, der dem Reichs
präſidenten die jederzeitige Wiederverhängung des Ausnghme-
zuſtandes geſtattet.

Dem ſozialdemokratiſchen Verlangen nach Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes überbaupt hätte alſo von jedem Geſichtsvunkte
aus ſtattgegeben werden können, wenn nicht die Deutſchnationalen
ſofort eine wüſte Agitation gegen die Aufhebung eröffnet hätten.
Vor dieſer Agitation iſt man ein Stück zurückgewichen, und das
iſt überaus bedanerlich. Zwar iſt die verhängnisvolle und für
die Weiterentwicklung der Verfaſſung gefährliche Herrſchaft des
Militärs beſeitigt, aber der Reichspräſident hat ſeine Vollmacht,

923 den Artikel 48 der Verfaſſung in Gang zu ſetzen, nicht von General
v. Seeckt auf ſich ſelber zurückgenommen, ſondern er hat ſie
offenbar unter dem Zwange eines Kabinettsbeſchluſſes auf den
Reichsinnenminiſter Jarres übertragen müſſen. Herr Jarres
genießt aber nicht das Vertrauen, daß er die ihm übertragene
Vollmacht in wirklich unparteiiſcher- Weiſe und wirklich nur im
äußerſten Notfall anwenden wird.

Wie wir hören, beabſichtigt der Reichsinnenminiſter nicht, das
gegen die ſogenannte Völkiſche Freiheitspartei und die KPD. er
gangene Verbot zu erneuern. Was darüber hinaus ſeine Abſichten
ſind, iſt noch unbekannt. Das einzige, was gewonnen iſt
liegt darin. daß die Handhabung des Ausnahmezuſtandes jetzt in
der Hand eines dem Parlament verantwortlichen
Miniſters liegt. Dem Genoſſen Sollmann als Reichs
innenminiſter wollten die bürgerlichen Parteien dieſe Vollmacht
nickt zugeſtehen, die ſie Herrn Jarres nunmehr unbedenklich über
e haben. Auf fällt alſo jetzt die Verantwortung für die

ere Handhabung des vom militäriſ ivilen umgewaweiten Ausnahmezuſtande, hen anm gt

erers
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eilnehmer, e. V., Sitz Magdeburg. Der ein ig ge

wählte Bundesvorſtand ſetzt ſich aus Männern v eauf dem Boden der Republik ſtehenden Parteien ſamen el
liche auf der Konferenz ver Organiſativnen erklärten ihren
Beitritt zum Bunde Reichsbannet Schwarzrotgold, der damit über
500 000 Männer in einer Reichsorganiſatidn vereinigt.wird in einem Aufruf ſeine Ziele dffenſlich darlegen e und

Maſſenverhaftungen in Oberſchleſien.
Oppeln, 220 Februar. (WTVB.)

Eine Verlautbarung des Oberpräſioenten von Oberſchleſien be
gründet die Maſſenverhaftungen in Gleiwitz mit der gen 88 81und 86 des Reichsſtrafgeſetzbuches verſtoßenden Zugehörigkeit von
in Deutſch Oberſchleſien wohnenden Reichsangehörigen zu in Pol
niſch Oberſchleſien. beſtehenden Jnſurgentenorgani-
ſationen. Allem Anſcheine nach ſeien in DeutſchOberſchleſien
Hrtsgruppen der Jnſurgentenorganiſationen gebildet worden.
Gegen die bisher Verhafteten wurde ein Ermittelungsverfahren
beim Oberreichsanwalt eingeleitet.
Gegen die Polizeiwache im Arbeiterviertel von Gleiwitz wurde

ein n r e verübt. Nach der „Oberſchl.Volksztg. handelt es ſich wahrſcheinlich um eine Vergeltungs-
maßnahme gegen die gemeldeten Verhaftungen.

Der deutſchnationale HochverratsAntrag.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags behandelte am Donnerstag
den deutſchnationalen Antrag, der für Hochverrat im
beſetzten Gebiet die Todesſtrafe und die Aburteilung auch
in Abweſenheit des BVeſchuldigten bzw. während ſeines
Aufenthaltes im beſetzten Gebiet verlangt. Genoſſe Radbruch
und ebenſo die Redner der Demokraten, der Volksparkei und des
Zentrums ſprachen ſich gegen eine Aburteilung in Abweſenheit
als dem deutſchen deutſchen Rechtsgefühl widerſprechend aus. Der
Antrag wurde deshalb ab geſetzt.

Dem Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags lag am
Donnerstag das Erſuchen des Oberreichsanwalts um Genehmi-
gung zur Strafverfolgung des Genoſſen Hoffmann (Kaiſers-
lautern) wegen Hochvervrats vor. ach längerer lebhafter Debatte
wurde auf Antrag des Zentrums die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt
bis zur Beendigung des Hitler-Ludendorff-Prozeſſes in München.

Die Arbeitsloſigkeit in England. Jn der dritten Februarwoche
wurden in England 1 124 000 Arbeitsloſe gezählt, das ſind 29 000
weniger als in der Woche vorher.

Henderſon gewählt. Aus London wird gemeldet: Bei der geſt
rigen Nachwahl in Burnley erhielt der Miniſter des Jnnern Hen
n (Arbeiterpartei) 24571, Pamps (konſervativ) 17 534

timmen.

Halbstores Köperinletts
wit Volant Sitüek
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Künstler- Gardinen Bettkattune
engl. Tüll, 3teihg Garnitur gebiümt

Etamine- Garnituren Schlafdecken
bunt gemustert, 8tlg. Garn

Gardinen Bettbezüge weis 7 Regattes 60 Mohair-Serges reine 3 aus pa reinwoll. Obeviot 1]
Stückware Meter 9 kert. gen m. 2 Kopfk Bezug mit Band u Bügel Stück 9 Wolle doppeltbreit AMtr. mit Treesen-Garnitur

9 Kostüm- Röcke 5Tüllspitze Drell-Handtücher 58 Selbstbinder 95 Rockstreifen u. Karos aus rein woll. Oneviot mit 5
Meter 9 baunt, gestreift Meter 9 neue Destins Stück 9 doppeltbreit Altr. Knopf- u Treesen-Garnitur

e 60 Kostüm- Röcke 60Teppiche 75 Tischdecken 00 Selbstbinder Frottéstreifen 7 moderne römieene Seiten
ca. 160 240 Stüok mod. Muet waschecht Stck. ap arte Streifen Stück 100 cm breit Meter in Falten gelegt

S

Sawerigketenger des

über die Lage

rot-ross gestr., 80 cm br. Mtr.

ſche
5
4

R
S

t

Brüſſel,
Die durch den

daß bei der ſü g der Parteie

h Kova g ausgeſchloſſen erſcheint.
Sogialiſten und die Vlamen, die am Mittwoch das Mi-
niſterium zu Fall gebracht haben, ſtimmen zwar in der entſchiede
nen Verurkeilüng der bisherigen Außenpolitik Bel
giens überein ſtehen ſich aber auf innerpolitiſchem
Gebiete diametral gegenüber. Ein aus den Katholiken
und Liberalen gebildetes Koalitionskabinett würde aber wahr-
ſcheinlich nur von przgt Lebensdauer ſein, wie eine Minderheits
regierung der Sozialiſten. Vandervelde hat außerdem be-
reits erklärt, daß er, falls er berufen werde, die Bildung des Ka
binetts von der Auflöſung der Kammer abhängig machen würde.
Als Zwiſchenlöſung gewinnt der Gedanke eines reinen Ge
ſchäfts miniſteriums an Boden, das bei eventuellen Neu
wahlen die Regierung überleben ſoll.

Wirtſchaftspolitik.

Der internationale Deviſen- Markt.
Die Kursfeſtſtellung und die Repartierung bot im weſentlichen

geſtern dasſelbe Bild wie am Mittwoch. Kabel Neuyork 4,2 Bil
lionen, London 18,1 Billionen. Repartiert waren London, Hoand,
Kabel Neuhork und Paris mit 2 Prozent, Chriſtiania, Kopenhagen
und Stockholm, Jtalien, Belgien, Schweig, Spanien, Bucnos Aires
mit 3 Prozent, Rio 10 Prozent.

Auf die ſprunghafte Steigerung des franzöſiſchen
Franken iſt wieder ein Rückſchlag erfolgt, dem wohl r
markttechniſche Urſachen zugrunde liegen dürften. London gegen
Paris wurde heute früh zunächſt mit 105 4 bewertet, um im wei
teren Verlaufe bis auf 1038 nachzugeben. Kabel gegen Paris
wurde per Ultimo April mit 25 per Ultimo Mai mit 2556 ge
handelt. London gegen Kabel Neuyork mit 4,29 wenig ver
ändert. Auch die arkbewegung zeigte keine weſentlichen
Abweichungen gegenüber den Vortagen. Aus Amſterdam wird
ein Kurs von 59 aus Zürich von 1,28 gemeldet, aus London
F. ein Kurs von 20 und aus dem beſetzten Gebiet von 19,4 bis

„5H vor.
Jm weiberen Verlaufe wurden ferner noch Prag mit 8, Helſing

fors mit 5, Liſſabon mit 25 und Wien mit 39 Prozent repartiert.
Budapeſt heute im Kurſe wieder etwas erholt. Am Noten-
markt wurden auf Dollarnoten 2 Prozent, engliſche Pfunde, gr.
Abſchnitte 3, kleine 5 Prozent, holländiſche Gulden, franzöſiſche
und Schweizer Franken je 5 Prozent zugeteilt.

Markbewertun in der Neuyorker SchlußGeld, 2176 Brief. Dollarparität e u und Nachbörſe 2156
nen.
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Farbige Oberhemden Hauskleiderstoffe 1“ Damen- Mäntel 13“
Stück in schönen Melangen Mitr. A aus Covercoat

Damen- Mäntel 5095 Serviteurs 48 Cheviots in vielen Farben Govercoat mm Biere
Meter 9 weloeh, Pique Stück 9 gdoppeltbreit Altr Damen- Kleider 575 Kragen 35 Krepps I aus reinw Marme-Ohbeviot, 10Stüok veh, Stück 9 doppeltoreit Atr. fesohe Machart J

7

Gesenätts) a u s

Marktplatz 2. und 3

J Se

Regierungs

ges ihrera
mit ihnen

e Freiherr v.

ein Unterſuchung zeigte, aus nächſter Nähe.

e rkEnorm bilige Preise

P ruuegrainen Beumwolweren Hexreyn-Brige! Kleigergtofte Konkertlor

Nus aller Welt.
Wiener Kindermihbandlungen vor Gericht

3 Wien, 28. Februar.eß die rſche Akte durch Prügeln von Kindern
zenen wohnten eine Reihe von Per-

rch große Geldſummen den Zutritt in
fen wußten. Von den Teilnehmern ſitzen

ant der frühere Stadthaltereiſekretär Leopold
hlumetzkh, ein Sohn des neungzigjährigen früheren

langjährigen Präſidenten des alten öſterreichiſchen Abgeordneten-haifes und Mimiſterpräſtdenten Chlumetzky, der Uni-
verſitätsdozent an der Wiener Augenklinik Dr. Ernſt Bachſtetz,
der als Gelehrter einen großen Ruf genießt, der Burgſchauſpieler
Hermann Romberg, weiter der Sohn eines Großinduſtriellen
Walter Tau i und der Sohn des Teppichhändlers Kotanhi.
Der Prozeß iſt auf drei Tage anberaumt, und während des Ver-
fahrens werden die von der Kadivec und ihrer Feeundin miß-
handelten Kinder als Zeugen vorgeführt werden. Die Anklage
beruht auf den Paragraphen der Schändung, der Verführung zur
Unzutcht und des Verbrechens wider die Natur. Die Verhandlwag
wurde ſofort noch Eröffnung für die Dauer des Prozeſſes für
geheim erklärk.

Wölfe in Oberſchleſien. Aus dem Kreugburger Kreis wird
geineldet, daß ſich in den dortigen Wäkdern Wölfe gezeigt haben,

ie nicht nur vereinzelt, ſondern ſogar rudelweiſe beobachbet worden
ſein ſollen. Wenn es auch wenig wahrſcheinlich iſt, daß dieſe
Wölfe gleich rudelweiſe auftreten ſollen, ſo iſt doch die Möglichkeit
vorhanden, daß in dieſem außerordentlich ſtrengen Winter ein
ſtarker Wechſel dieſes Raubzeuges aus Rußland nach Oberſchleſien
ſtattgefunden bat.

Vatermord. Vor einigen Tagen wurde in Giſrching bei München
der Sägewerksbeſitzer Biſfinger ermordet. Von einer Wirt
ſchaft zurückkehren, war er in der Nacht im Hauseingang ſeines
Anweſens erſchoſſen worden. Der Verdacht fiel auf zwei Rad-
fahrer. Nun aber hat die Angelegenheit, wie aus inchen ge
drahtet wird, eine überraſchende Wendung genommen. Die zwei
Schüſſe, die auf Biſſinger gbgefeuert waren, kamen, wie die

Der Verdacht fiel dann
auf die beiden Söhne des Exmoxdeten, Karl und Johann, die
ſchließlich, einem Kreuzverhör unterworfen, das Geſtändnis
ablegten, den Vater ermordet zu haben.

Durch Kopfſchuß getötet. Aus Magdeburg wird gemeldet:
Schachtmeiſter Preuß in Queiſau bei Hohenmölſen, Führer der
Ortsgruppe des „Wehrwolf“ und Mitglied des „Stahlhelm“, wurde
vorgeſtern von unbekannter Seite durch Kopfſchuß getötet.

e agVerantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
ar Feuilleton und Lokgles; Hermann Lange für Gewerk
chaftliches, Proving und Sport: Gottlieb Kaſparek; für

den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich n Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 42/44

WwoaaawuwseKunststopferei Podolski 5355
Gr. Ulrichstrasse 25 Beke Jägergassom sich tür unsientbare Wiederherstellung beschädigter

leidungsstücke, Leinen, Decken sowie Teppiche aller Art.
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Damen- Kleider
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Hemdentueh g2 em breit, beſonders

fkräfnge Qualität Meter
Wäschetuch gz2 em breit, feinſte El-

ſäſſet Ware MeterZephiraparte Streifen Meter 95
PerxkKal ſchöne Streifen für Oberhemden

und Hemdbluſen MeterMako-Batist v
für elegante Leibwäſche Meter

Stuhltuch ſchwere Qualität
Bettlakenbreite

Trikotagen
Damen-Trikot-Schluptfhosen

gute Qualität, verſchiedene Farben
Damen-Schlupfhosen

haltbare Qualität. m. angerauhtem Futter
Damen-Hemähosen mit Halbarm,

weiß, Trikot oder wollgemiſcht
Trikot-UVntertaillen

weiß, ohne Arm
TPrikot-Untertaillen

weiß, mit Arm
Herren-Hemden

wollgemiſcht. alle Größen
Einsatz-Hemden weiß Trikot, mit

ſchönen geſtreiften Einſätzen

Meler

Ab Sonnabend, den I. MacärWehwaren- Markt
Waschstoffe Kleiderstoffe

bleu, grün, lila J o r

65 3 Dirnd'l-Musseline 95 3 Blusenstoffe 18crevpo breit Meter in ſchönen Streifen, Meter 1,85 Meter
on98 8 e neue Muſter Meter 8 Sohotten gute haltbare Qualitäten, in v Damassé

85- Voille neuen Muſtern Meterweiß Neter Karos ca. 100 em breit, marine, grau, 2088 4 Voille ca. We em breit, weiß und a brann und beige Meter
moderne Farben MeterFrotté 100 em breit, gran mit ſchönen 280 Halbtuche 130 em, in wavengo 2

Sheiten Meter95 Woll-Musseline ca. 80 em breit, reine 2 o Blusenstoftfe W
Wolle, in ſchönen Muſtern Meter reine Wolle, neue Muſter Meter

m Im Lichthof auf Extra Tischoen

Taffet
ca. 85 cm

Messaline Johotten

reine Seide, mod. Deſſins Meter

für Jackenfutter Meter
Pallette ca. 85 em breit, reine Seide,

ſchwarz und farbig

Blusonseide ſchwarz-weiß karriert, gute

Taffetware Meter

2

o

270

o

Meter

breit, ſchwarz Meter

Durch die engſte Verbindung unſeres Konzerns mit der maßgebenden Textil-Jnduſtrie haben wir einen Poſten für Amerika beſtimmte
Handtücher zugeteilt bekommen. Es ſind nur allerbeſte erſtklaſſige Qualitäten.

gebotene weit übertreffen. Einige Beiſpiele:
Gerstenkornhanädtuch Halbleinen 39 4 Gerstenkornhandtuch Halbleinen 59
reinwerß gebleicht, m. JacquardKante Stck. gebl., m. Jacquard-Kante u. Hohlſaum Stck. 3

Wäsche und Schürzen Konfektion

95
2 o

Die Preiſe ſind derartig niedrig, daß ſie alles bisher

Gerstenkornhandtuch Hatbtaney 72 3
gebleicht, mit Hohlſaum Stück

Gardinen
l Damen-Hemden 1 95 Kostümröcke a. kräft., haltb. Stoffen, 28 Querspitzen 25
50 aus guten Stoffen, mit Stickerei garniert 210 ew weit, m. Bieſen u. Knopfgarn 25 em bie Meter 3

Damen-PrinzebrockK moderne Jumper 4** Kostümröcke a. vorz. DonegalSroff, g Gardinen m 7 3
beite Ware feſte Qualität Meier 98 85ſchön weit geſchn m. Knopfgarn u. br. Patte

Jumpers aus Seidentrikot, mod. lange
Form, in 6 neuen Farben

Jumpers a. Seidentrik., Aermel u, Schoß 120
m. br., handgearb. Häkelbordüre, i. 8 Modef.

75 form, reich mit Hohlſaum garniert
27* Wiener Schürzen a geſtr. Waterſtoff. 250

m. Volant. Paipel u. Blenden garn. 3,50 2.95
25 Biusenschürzen a guten Warerſtoffen 295

hell u. dunkel geſtreift, m. Beſatz 4,95

Etamine-Künstler-Garnitur
3-teilgxünstüler- Decken

ſchöne Muſter

95Fenſter 9,75 7

95

Herren- Beinkleider 20 Kurz warenſ 2 2212 82828 8282828229828xinser. Nazige W n menstrümpfe SphrenM 0 a a 7 e 7 7 a 4 a aGröße 90, 100, 2,15. Größe 60, 70, 80 Dann mts War 48 4 wiacholnèvts, roſtfreie Deſen d 32 Köppel. Einsätze Welee 18 4
erren- Art Damenstrümpfe Doppelſohle, Hoch 125 Armbiſtter Farte Weiber baumw. Kleiäertüil 00Herren- Artikel ferſe verſtärkt, ſchwarz u. braun Paar l mit weißer Gummiplatte Paar 4 pa. Qualität Meter

Oberhemden
pa. Perkal mit Doppelmanſchette

Strickbinder
viele ſchöne Streifen e 989898 Stück

Selbstbinder
neue aparte Farben e o

Hosenträger
Gummt mit Lederſtrippen L ö5

97

Stück 1,45 95-

Das führende Kaunf- und Warenhaus HallesW USSEAV
Veleins- gulender

der VSPD.,Freien Gewerhkſchaften, Geſfelligen Vereine

ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos v beſondere Ver
einbarung die aller anderen jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzäglich Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalbdes Vereinskalenders heiamtgegehe

ma
Halle.

VPreßkommiſſion. Freitag nachmittag 5 Uhr im
Verlogskontor. Erſcheinen Mitglieder notwendig.

Freier Sängerchor. reitag abend pünktlich
s Uhr Uebungsſtunde. Alle Sänger müſſen r
ſein. Sangesfrendige Genoſſen ſind
kommen. alle des ADGB. Freitag, den

Ortsausſchuß29. Februar, pünktlich abends 7 Ubr. im e
Abends 8 Uhr,(Rauchzimmer): Vorſtandsſitzungim Kartellzimmer: Jahres darptverſammiung des

Gewerkſchafiskartells im Kartellzimmer. Dann find
eingeladen alle Kartelldelegierten und die Gewerk
ſchaftsangeſtellten. Auf der Tagesordnung ſteht die
Entgegennahme des Geſqhänsberichre und die Neu
wahl des Vorſtandes Der Vorſtand.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag Probe zu Bennſtedt
Es ſind vorläufig für die Fahrt 80 Pfg. mitzubringen,
da die Fahrt Sonnabend teurer wird.

abendsFi jederscorf. Sonnabend, den 1. Mär
28 Uhr, im GaſthoStern MitgliederVerſamml Tagesordnung:

1. Bericht von der Unterbezirkskonferen und vom
Bezirksparteitag; 2. Gemeindewahlen: z erſchie denes.
Alle Genoſſen müſſen zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

M h Freitag, den 29. Febr., abends s Uhr,erge urg. im Parteiburean: Vorſtandsſitzung
Dienstag, den 4. März, abends s Uhr, im Parteibureau: Weéhnige Funktionärſitzung.

Freitag, 29. Februar, im Gaſthof „Zumeungd. Bahnhof“, bei Zätſch: Oeffentliche Volks

verſammlung. Volksblaſtredakteur Genoſſe Schulz
ſpricht über: Die Sozialdemokratie im Kampf für die
Arbeiterſchaft. Genoſſen und Genoſſinnen, ſorgt ſür
zahlreichen Beſuch der wichtigen Verſammlung.
Lüt Sonnaberd, den 1. März. abends 8 Uhr,Zen. im „Bürgergarten“: Oeffentliche Volks-
verſammlung. Volks lattredakteur Genoſſe Schulz
ſpricht über: Die Sozialdemokratie im Kampf für die
Arbeiterklaſſe! Zahlreiches Erſcheinen bei der Wichtig
keit des Themas wird erwartet.
Leung- Rössen. Sonntag, den 2. März, nach

mittags 3 Uhr, im Gaſthauszu D ſpig; Oeffentliche Von Verſemmlung Redneö
wie oben in Lützen und Beuna. Genoſſen und Ge
noſſinnen agitiert für zahlreichen Beſuch der wichtigen
Verſammlung.

Freidenker des Mansfelder Bezirks. Zwecks
Zuſammenfaſſung aller Freiden en im Mans
felder Lande, findet Sonntag, den 2. März, vorm.
0 Uhr, in Helbra (Wittigs Lokal) eine Bezirksver
ſammlung ſtatt. Tagesordnung 1. Zuſammenfaſſung.
2. Jugendweihe. 4. Verſchiedenes.
ki h Bergarbeiter der BSPD. Kameraden!e en. n Anbetracht der in Kürze ſtattfindenden
Delegiertenwahl zur diesjährigen Generalverſammlung
ſt es unbedingt notwendig, am kommenden Sirnes
nur 10 Uhr vormittags im „Bürgergarten“,efne Fraktionsſitzurg abzuhalten. Gleichfalls iſt
fartellfrage Stellung zu nehmen. Das Erſcheinen
meraden, die auf dem Boden der BSBPD. ſtehen. iſt
Jicht. Der Fraktionsvorſitzende.
Jungfſozialiſten. Dienstag, den 4. März, abends
nktlich s Uhr, ſtädt. Oberrealſchule: Vortrag des
enoſſen F. O. H. Schulz (Halle): „Lilly Braun, die
rau und Kämpferin“
Arbeiter Turn und Sportverein „Ludwig

Jahn“. Sonnſag, den 2. März, nachmittags 5 Uhr,
ſindet im Volkshaus eine wichtige Mitgliederverſawmlung

Stadt Theater. mSenvadend, adas. 7 Vnr:

Sonntag

C Valholt UIchtspiel Tneoter

Ab morgen, Sonnabend, den 1. März 1924

In dem gestrigen Inserat
der Firma Max Sobel muß
es heißen:
1 Sotz Aluminium-
dert u 8,65

Aluminium-
Schmortöpke 3 99,90extra gr. m. I)

Gastspiel der
Leipziger SefcdelSüneer
Leipzigs beste und leistungsfähigste Herren-Gesellschaft

Vortragsfolge;:
Nachtschwürmer San rer V brauchen Heine Männer Mebr.

den Herren Marcellaus, eihmann.
A. Seidel jun. u. W Seidel, arrangiert Original-Humoreske der Seidel-Sänger.

Alfred Bender C. Veihmannvon F. Glessmer.
T

Minna, dessen Frau. A. Seidel sen.der gerupite kriedensengel

An
Ehbececte P

nur rein ganzes
Menschen leben

vorhaltende

S

n
S

Fabrikate, empt.
einzeln,
in Dutrenden

und in
ganzen Anus-

stattungenW gieae re ch orioineile Tr rig S Wallyx, beider Toenter. L. Choroso
vollständige Aus- Tvp SGastav Sender, Assessor. W. Seidele Sorrui Wxe, gie ort e e o lda, Köchin A Seidsel jun.

i eunerliche Original-Kostüm-Srene Franke, Gefangniswärter. H. Maroellaus
Zu pilliggten 9 von Herm. Mareeſas. Eren Rat A. Helter

von LeanderTanzparodlen 7 Choroso.
43 Weihmann, a rächsische Dnſkum

aus beliebte Trio. Arthur Samtſiche Damenroſien werdenSeidelS. L S en Seidel u. Arthur Seidel jun. h
Aenderungen im Programm vorbehalten. Am Flügel: Kapellmeister u. Komp. Felix Glesemer.

Auftreten: 4.40 S. 00

Frl. Simpel E. GliesemerPreſsen
Sehlußmarsehb, geblasen von sämtl, Herren

als vorzügliehe
Kapitalanlage

wels Ffffe
grösstes

Besteckhaus
Mit el-deutsehlands

Gold. Medaillen
1921 und 1922 Dazu der große Filmteqsl:

Beim Schlage 2Wwölf
Grotzer Abenteuer-Detektiv-Film in 5 Akten mit AA GE FOoNSS, KARINA BEULI.
Punkt Mitternacht z der geheimnisvolle Mord an Rechtsanwalt Erland. 2 Personen
Grat Hohbertels un ine heimſiebe Braut, die Schauspielerin en Brandt, gestehen in

Mähmeaghin.

auf Wunſch 5161
Teilzahlung

Kari e er Rücksiebtnabme die Tat einSchmeerſtr. 1 Wie es dem Sebarfsinn des Polizeikommissars Stein gelingt eine 8. Person als den
wirklichen Täter zu entdeeken, zeigt uns dieser an atemloser Spannung so reiche Film. S

Vortühbhrung: 6.40 10.00 SSehsne 5012

Beginnm: Beginnm:Sonntags Z. 50 Nur zwei rsxtellunge 4 und Sonntags Z. 30Werktags 4.80 lo n 430 8 o Uhr Werktags 4.80ſc. r züns

Hugo Krasemann Ehren-, Vorzugs- und Freikarten ungüättig. Preesekarten gültig!

ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt notwendig.

Freitag, den 29. Febr.
beginnt der große

Iabtauddlertanf!

nedorlge mit 2 Kleon, in weis

und bunyt 10,00 S. 0Bettlaken. extrasgehwer 4,50 25
Schlafdecken, hell u. aunkei 2,95 2.45

Inlett. garantiert federdieht.
Oberbett 15,00 12.,00

Handtücher für die Küche 0,95 0.,75
Wischtü cher. rot u. blau kar. 0,55 O. 45
Taschentücher. Linon 0,30 O. 25
Stickereitücher 0,30 0,20
Taschentücher. bunt 0.40 O. 25

Herren Wäsche
Finsatzhemden Mako 2,95 2.,50
Normalbhemden und Hosen 3,25 2. 45
Barchenthemden 8,25 2,95
Köperhemden, weiß 4,90 3. 95
Oberhemden mit Kragen 5,25 4,90
Schlosserhemden Piseostark 3,90

Damen Wäsche
Damenhemden mit Stickerei 2,75 2., 25

BReinkleider. offen 2,95 2. 45
Beinkleider. geschlossen 3,50 3. 20
Nachtjacken. weiß 3,90 Z. 50
Nachthemden., elegant 6,50 4,95
Hemdhosen mit Stickerei 6.75 5. 50
Prinzeßröcke 7.50 25Anstandsröcke 8,50 2.,75
Untertaillen 1,50 O. 95
Knaben- u. Burschenhemden 2,75 1. 90
Strohsäcke. beste Quaſität 3,00 2.50
Langetten Meter 0,05 0. 03
Maschinen-Obergarn 1000 Meter 0, 60
Scheuertücher. 0,40 0, 20
Fraueu-Schürzen. 2.75 2, 25

be kipkauf von 30 Man
Dutzend Taschentücher gratis

Maritin Rosenihal
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Wie der „Volkspark“ entſtand
Und wie er von allen Arbeitern geschützt werden muß.

wohl zeitgemäß, der Arbeiterſchaft wieder einmal in Er dera zu bringen, welchen Umſtänden der h
eine Entſtehung verdankt. Um ſo mehr da die politi

er, wie es das kommnis vom letzten Sonntag be
de e a e z ihre n Tee zu eeren Hintermännern, die es in Hülle undle t de F n g.fall des ad ſengeſes konnte die Arbeiterſchafte freier bewegen. Die Erkenntnis kam, daß ſie nur e
Zuſammenſchluß in m aniſationen etwas erreichen konnte.Dazu brauchte ſie erſammß ungslokale. Die Pächter von der

artigen Verſammlungsräumen machten zunächſt keine Schwierig-
keiten. Das änderte ſich jedoch, als die Arbeiterbewegung allmäh-
87 erſtarkte. Die Kämpfe um die Räume begannen. Die
a die ntümer der Räume, die Brauereibeſitzer, d deren Händen

meiſt en Lokale befanden, unterſagten den Pächtern, diele zu Berygrnminnges an uns zu vergeben. Darauf verhängte

die Arbeiterſchaft den Boykott über die Biere der feindlichen
Brauereien. Es wurden auch Erfolge erzielt. Die Brauerei
z J aus dem Ring aus, den die Unternehmer gegen die

aus den vorerwähnten Gründen gebildet hatten.m dieſen r ſie dauerten bis gegen 1900, waren auch noch

andere Jntereſſentengruppen beteiligt. Der Magiſtrat der
Stadt Halle machte ſelbſtverſtändlich keine Ausnahme. Er unter-
ſagte dem Pächter d t „Freijbergs Garten“ das Vermieten von der Wer an di rotzdem erkämpften wir unsim Laufe der e ſnnner Verſammlungslokale, bis von
der Militärbehörde im Jahre 1900 (der damalige Garniſonälteſte
war v. Renthe-Fink) der Boykott über alle Geſchäfte verhängtwurde, die auf irgendeine Art mit den Sozialdemokraten in Ge

ſchäftsverbindung ſtanden. Die Folge davon war: verſchärfter
Kampf. Die Lokalinhaber, die es mit der Arbeit ſchaft nicht
ganz verderben wollte, ſtellten ihre überhaupt keiner polie hart Partei zur Verfügung. Den andern Parteien ſtanden

e zur Verfi auf die wir keinen Einflußhatten. u ſtand wurde für uns immer unerträg-
lich er. Arbeiterbewegung breitete ſich mächtig aus, das Ver

nach größeren Verſammlungseräumen wurde immer drin
m dieſen Uebelſtänden abzuhelfen. wurden Lokalkom-

miſſionen e die die Aufgabe hatten, die Lokal Angelegenheiten ſtändig zu bearbeiten. Eine Kern trat jedoch
70 ein, da die Militärbehörde nach wie vor die Geſchäftsleute, die

wagten, uns einen Saal zur Verfügung zu ſtellen oder
bie endeiner indung mit uns ſtanden, unter
Militärboykott ſtellte. 78 Geſchäftsleute waren zu jener Zeit da

Jahrelang trat keine Aenderung ein und die Komm kam zu dem Ergebnis, den Parteigenoſſen die Schaf
fung e eigenen Heimes vorzuſchlagen. Das
war fedoch mit en Schwierigkeiten verknüpft; ſollte es doch
allen Bedürfni Rechnung tragen.

Wieder fanden Sitzungen über Sitzungen ſtatt. Baupläne wur
den entworfen und verworfen. Geeignete Grundſtücke inmitten
der Stadt zu erwerben, war für uns ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Bei den Erwägungen der Kommiſſion kam dann der „Pfälzer

n in Betracht, zu deſſen Umbau auch Baupläne
angefertigt wurden. Als jedoch die Verhand

kungen mit dem wurden und dieſer dabei er
zu r eck das Grundſtück verwendet werden ſollte,

mit Sozialdemokraten verhandle erSee nicht. ieder mußte man nach anderen Grundſtücken
Umſchanu halten. Nach vielen vergeblichen Verſuchen kam als das
Geeignetſte das Grundſtück der Tinzer Brauerei Burg-ſtraße 27, in Frage. Am 18. Jannar 1906 ſtimmten die Funktio
näre der Partei und Gewerkſchaften dem Kauf und dem Projekt zu
e (aber auch erſt wieder durch Vermittlungdritter Perſonen) ging das Grundſtück in das Eigentum der
Partei über. Gelder waren nicht vorhanden und noch ſchwerer
als heute für die Partei von Geldgebern zu erhalten.

Trotzdem wurde ſofort das Abreißen der alten Baulichkeiten vor
die Mittel durch Verkauf von Marken und Anteil-

und der Bau durch Aufnahme von HhypothekenBau wurde zum Teil in Regie ausgeführt
und im Spätſommer 1907 dem Verkehr übergeben.

Damit hörten jedoch die Schwier ten nicht auf, denn obgleichman heim Bauen alle Vorſchriften beachtet zu haben

konnte uns nicht hemmen. Da wurde am 11. Auguſtn durch das Auftreten der Jugend, worüber verſchie
dene Nachbarn des Grundſtückes ſich wiederholt bei der Polizei be
ſchwert hatten, die e Bär iore wiee auf abends 10 z feſt
r J wieder freigegeben Das waraber auch ſie wurde überwunden.Die Se ſion zum e wurde in den erſten Jahren des
Beſtehens durch einen dazu beſtimmten Genoſſen r v Jm
Mai 1911 ſchritt man jedoch zur Gründung einer G. m. b. H., zu

Zweites Blatt. Freitag, den 29. Februar

am meiſten in Frage kommenden die Geſche ſtellten. Da Wewährte ſich auch aufs beſt

Jn den erſten Jahren verging wohl W ein Tag, an dem nichtalle Ränme beſetzt waren, und es kam oft e
verſchoben wurden, weil die Räume r I ausreichten.
Dann kam der Krieg und der Beſucher und Veranſtaltungen wur
den weniger, ſo daß die Verwaltung zu dem Entſchluß kam, dem
Staat das Etabliſſement zu Lazarettzwecken zur Ver
fügung zu ſtellen. Jn der Folge ſind Tauſende von e
genoſſen dort „wieder her e worden. Die nach dem Kriegeinſetzende Depreſſion m r auch das ünternehmen in Mitleidenſchaft hen aber trotzdem war die Möglichkeit

gegeben, es in ausrei Maße zu unterftützen. Leider aber
muß man die Erfahrung machen, daß viele Arbeiterver-
eine ihre Veranſtaltungen in anderen Lokalen
abhalten und dadurch die Exiſtenz ihres eigenen Unternehmens
beeinträchtigen. Als man noch dieſes Lokals verlangteman von den Beſitzern der anderen, daß man allen Parteienund Korporationen die Säle zur Verfügung ſtellen müßte; dieſer
Standpunkt wurde aber gegenüber der Arbeiterſchaft nicht beachtet.
Die Boykottierung, wie ſie in den letzten Jahren in ſtiller
(nicht zugegebener) Weiſe von einem Teil der „Enterbten“betrieben wird, iſt äußerſt kurzſichtig. Von einer bewußten Zurück
ſetzung einzelner Gruppen und einer Herausdrängung der Jugend
kann keine Rede ſein. Die Verwaltung, die ſich aus Ge
noſſen beider Richtungen zuſammenſetzt, iſt aber der
Auffaſſung das den Lümmeleien eines Teil s der Jugendlichen
Einhalt getan, und damit das Eigentum der geſamten Arbeiter
ſchaft geſchützt werden muß. Aus den nur kurz geſchilderten Ge-
ſichtspunkten und Erfahrungen glaubt die Verwaltung die Ver
antwortung für das Unternehmen tragen zu
können. Sie glaubt richtig z u handeln, wenn auch nicht
im Intereſſe einzelner Perſonen, ſo doch im Jntereſſe der
organiſierten werktätigen Bevölkerung

Ausführliches icber die Lokalkämpfe in Halle findet ſich in der
Jubiläumsſchrift: „Durch Kampf zum Sieg!“. die im Jahre 1914
erſchienen iſt.

Der Volkspark bleibt unſer heim!
Einmütigkeit zwiſchen Verwaitung und Arveiterſchaft.

Geſtern abend hatten ſich Verwaltung und Geſellſchafter des
„Volkspark“ ſowie Vertreter der proletariſchen O rganiſati onen zu
ſammengefunden, um zu den Sonntagsvorgängen Stellung zu
nehmen. Der Geſchäftsführer Genoſſe Koch ſchilderte den Her
gang. Eine Reihe von Angriffen, die in zunächſt verſtändlicher,
durch die maſſenhaft verbreiteten, unwahren Gerüchte gewährter
Heftigk eführt wurden, ſtellten ſich tatſächlich als durch Miß-heit entſtanden heraus. Neben der Schbuldloſigkeit der
in der Oeffentlichkeit zu Unrecht „angegriffenen Genoſſen Ko h.
Ferchlandt, Reiwand und J ähnig wurde durch die Ausführungen der Genoſſen Koch und Ferchlandt ſowie der Mehrzahl
der anderen Sprecher feſtgeſtellt, in welch hinterhälti ger Weiſe die
Stahlhelmer ſich hinter der angeblichen „Neutralität“ der Ver
triebenenverbände verſteckt haben und wie dieſe „Neuträken“
„Umwolitiſchen“ in der Miene des Biedermanns ſich an die Ar-
beiterſchaft heranmachen, um nach erreichtem Ziel hohnlärhelnd
das Eigentum der Arbeiterſchaft zu beſchmutzen.

Zugleich aber herrſchte nach der Ausſprache völlige Einmütigkeit
darüber, daß der Verſuch, die Schuld eines einzelnen „feſtzuſtellen“
ein zweckloſes Beginnen ſei; daß vielmehr der Vorwurf des offen
baren Mangels an Wachſamkeit und Jnitiagative
gegenüber allen Arbeiterorganiſationen erhoben
werden müſſe. Ferner wurde erklärt, daß vor allem dafür geſorgt
werden müſſe, daß ähnliche Vorkommniſſe ſich nicht wiederholen.Der „Volkspark“ ift und bleibt das Heim der halliſchen Ar
beiterſchaft. Dieſe Erkenntnis muß jedem Genoſſen, muß
allen Arbeitern, Angeſtellten und Beamteneingehämmert werden. Notwendig iſt jedoch ferner und
auch hierüber herrſchte volle Einmütigkeit daß nicht nur jeder
einzelne, u auch ſämtliche Organiſationen die
Pflicht haben, durch dauernden Beſuch zur Erhaltung ihres Heims
beigutragen. Der „Volkspark“ iſt das größte halliſche Lokal; es
genügt den höchſten Anſprüchen. Seine Erhaltung iſt Ehrenpflicht

Sämmtliche Erſchienene fanden ſich zu einer dem Verhandlungs-
ergebnis entſprechenden gemeinſamen Erklärung einmütig zu-
ſammen, aus der noch hervorzuheben iſt, daß bei vorſätzlicher Nicht-
benuttzung des „Volkspark“ durch irgendwelche proletariſche Organi
ſationen die Ar beiterpreſſe zum Boykott ſolcher
Veranſtaltungen aufrufen ſoll. ferner voneinem Verkauf des „Volkspark“ keine Rede ſein
kann und daß alle gegenteiligen Behauptungen
Schwindel ſind.

halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Februar 1924,

Die Märzmiete.
Erhöhung der Zuſchläge um 2 Proxent. Umlagen unter

gewiſſen Vorausſetzungen möglich.

Die inziſchen in der Tagespreſſe bekanntgegebene Anordnudes De für Volkswohlfahrt über die Berechmeng der eine

ür den Monat März weiſt gegenüber der Regelung für den Monat
ebrutar i unweſentliche Aenderungen auf. Abgeſehen von der
rhöhung des Zuſchlags für laufende Inſtan dſetzungs-

arbeiten um 2 Prozent iſt dein Vermieker eine ſehr erweiterte
i geben, einen Teil der Betriebskoſten umgzitdegen imlich unter folgenden Vorausſetzungen

Es wird angenommen, daß in den Betrider Preeremiere für Waſſergeld enthalten ſind. Werſt-
der Vermieter nach, daß er mit dieſen 3 Prozent im Monat
nicht ausreicht, ſo iſt er berechtigt, den überſchießenden Betrag
umzulegen. 2. Jn den Betriebsoſten iſt u. a. auch die ſtagt

bs koſten 3 Prozewt

liche Grun d vermögensſteuer (Grund- und Gebäude-
ſteuer) ſowie der Zuſchlag hierzu enthalten, den die Gemeinde
erhebt. Soweit dieſer Zuſchlag 100 Prozent überſteigt, kann der
Vermieter den überſchießen den Betrag auf die Mieter umlegen,

3. Unter den gleichen Vorausſetzungen iſt die erweiterte Umlag-
des Waſſergeldes und des gemeindlichen Zuſchlags zur Grund-
vermögensſteuer auch noch für den Monct Februar zuläſſig.
Jn denjenigen Gemei nden, die ſtatt des Zuſchlags zur Grund
vermögensſteuer eine ſelbſtändige Grundvermögensſtener erheben,
iſt derſenige Betrag umlagefähig. der höher iſt als ein Zuſchlag
von 100 Prozent zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer.

Jm übrigen iſt es bei der Nachſe chußpflicht des Mieters in Höhe
von 3 Prozent der Friedensmiete für den Fall verblieben, daß der
Vermieter mit 15 Prozent der Friedensmiele die von ihm ſonſt
geforderten Betriebskoſten nicht zu dbecken vermag.

Kommen in einem Zahlungs abſchnitt umlagefähige Betriebs-
koſten nicht zur Umlage, ſo ſind die hierdurch geſparten Beträge
bei der nächſten Mietzahlung in Anrechnung zu bringen. Fordert
z. B. eine Gemeinde vom Vermieter die Gebühren für Müll- und
Schlackenabfuhr für die Monate Febrnuar, März und April am
1. Mai ein, ſo hat der Vermieter dieſen Geſamitbetrag auf die
einzelnen Monate Februar, März und April entſprechend
zu verteilen. Stellt ſich hierbei heraus, daß der Vermieter
mit den 15 Prozent der Friedensmiete für die Betriebskoſten etwa

Betrags für
von etwa 2 Prozent

im Monat Februar unter Berückſichtigung auch des
Müll- und Schlackenabfuhr eine Erſparnis
der Friedensmiete gemacht hat, ſo hat er dieſe 2 Prozent im
Monat März in Anrechnung zu bringen, falls die t5 Prozent derBetriebskoſten zur Deckung der von ihm für dieſen Monat ge
forderten Beträge nicht ausreichen.

Hat der Vermieter andererſeits umlagefähige Betriebskoſten für
einen längeren Zeitraum im voraus zu entrichten, etwa Feuer
verſicherungsbeiträge, ſo hat er dieſe gleichmäßiz
für den Zeitraum, für den die Zahlung erfolgte,
auf die einzelnen Mietzahlungstermine zu verteilen.

Da fortan die Berechnung des Mietzinſes in Hundertſätzen der
Friedens miete erfolgt, erſcheint es zweckmäßig, auf die Beſtinmung der preußiſchen Ausführungsverordnung zum Reichs
mietengeſetz vom 4. Auguſt 1923 unter Ziffer VIII hingzuweiſen,
die vorſchreibt, daß bei der Feſtſetzung oder Feſtſtellung der
Friedensmiete auch der Wert aller geldwerten Leiſtungen (z. B.
Jnſtandſetzungsarbeiten), die der Miet vertraglich oder orts-üblich vor dem 1. Juli 1914 über rno mmen hatte, die jetzt aber dem
Vermieter auferlegt ſind, der Friedensmiete hinzuzurechnen iſt,
und daß umgekehrt ſolche Leiſtungen pon der Friedensmiete in
Abzug zu bringen ſind, die vertraglich oder ortsüblich vor dem
1. Juli 1914 vom Vermieter übernommen waren, nunmehr aber
vom Mieter getragen werden.

4

Eine Bekanntmachung des Magiſtrats, die an den Anſchlag
ſäulen und auszugsweiſe im Anzeigenteil unſerer Zeitung ver
öffentlicht wird, bringt die oben wiedergegebene Verordnung zur
praktiſchen Wirkung. Die im Februar gezahlte Summe erhöht
ſich alſo um 2 Prozent der Friedensmiete und die
ſich aus den etwa zuläſſigen Umlagen (die in den ſeltenſten
Fällen möglich ſind) ergebenden Beträge.

Die Felle nicht fortgeſchwommen.
Die zweite Kahnpartie zur Fellhandlung. Hohe Belohnung!
Nachdem erſt in der Nacht zum 7. Februar 1924 in das Fel

Lagerhaus der Firma Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2, mit einemKahn von der Gerberſaale aus eingebrochen und dabei eine große

Menge wertvoller Felle geſtohlen wurden, iſt in der Nacht zum
27. Februar von zwei Männern verſucht worden, auf gleiche Weiſe
einzubrechen. Sie wurden aber beobachtet und flüchteten nach
der Gerber und Kellnerſtraße. Jm Kahn haben ſie eine lange,
achtzehnſproſſige rohe Lekter und ein ſelbſtgefertigtes Ruder zu
rückgelaſſen. Auf der Flucht haben ſie einen grauen und einen
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Herren- Schuhe
Branne Mastbox-Sticfel, breite Form 16,50
Braune Rindbox-Stietel, Goodyear-Wekt 17,50
Branno Goodyear-Welt-Halbsehnhe in Jimmy-

Form und breiter Form mit Lederriemen 22
Lack Halhechuhe, Rahmenarbeit, breit

Braun und Lack!
s —Re un 7 A

ich bringe in dieser Woche trotz steigender Lederpreise einen großen Posten Schuhe in

Laek, braun und Wildleder zu Ausnahmepreisen zum Verkauf

Einige Beispiele:
Dawen-Lack-Sehnärsehuhe, epitz. ohne Kappe 80
Damen-Lack-Spangen-Pumps, Ladw XV. Abeate 17,80
Dranee Dewen-Haferl Schuhe, Goodyear, mit

aeitekauf

Friedrich fehlschläger, nur mur Leipzigerstr.

R s M 0 b
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Braune halbrunde Form, aweirer
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50 Perſonen zur Folge hatte.

S S

räubern
zeichen der Stadt
wie es in einem

eleng graden ſervane Ruckſack aus blauem Drillich.ertigten

Dachdecker S etSt J befanden, fortgeworfen.

Angaben, die zur Ermittlung der Täter führen, ſetzt dereine eine hohe Belohnung aus. Wer ir elche An
ben zur Ermittlung der Täter machen kann, w beten. ſich

Gebr. Danglowitz oder bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38,
melden. Dort liegen die Sachen zur Anſicht aus. Verſchwiegen-
it wird, wenn irgend angängig, zugeſichert.

Das „klare Denken“ deſſen, der noch nicht erfroren iſt
Steht da ein noch nicht ganz verhungerter und erfrorener Kleinrentner, zitternd und deriue, am Schaufenſter unſerer Geſchäfts

e und beſieht ſich das Bild mit dem im GSElend geh
etarier in der vorletzten Nummer von „Lachen links“.

h ruft er entrüſtet: snicht mehr vor. Das Bild ſoll das Volk nur aufreizen. Auf
jeden, der ſich das Nare Denken bewahrt hat, wirkt ſo etwas nur
abſchreckend.“

So ſprach der, der durch die Entwicklung der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsformen ſichtbar ſelbſt in das tiefſte Elend geraten war.
Am anderen Tage fand man in einem Garten an der Johannes
kirche einen Toten, der nach dem Polizeibericht infolge Ent-
kräftung und Erfrieren zugrunde gegangen war.

Wir wiſſen nicht, was der Mann mit dem „klaren Denken“ dann
noch gedacht hat. Aber es gibt ja Leute, die auch die eindringlichſte
und gewaltigſte Sprache des Geſchehens nicht verſtehen können oder
verſtehen wollen.

Parteinachrichten.

Ortsvorſtand Halle der VSPD. Am Montag, dem 8. März,
abends 7 Uhr, Sitzung im Parteibureau. Erſcheinen iſt dringend
notwendig.

Frauenausſchuß.
erkſchaftshaus“.

wendig.

Freitag, den 29. Februar, abends 8 Uhr, imWünttliches und vollzähliges Erſcheinen not-

Kellerbrand Am Mittwochvormittag kurz nach 10 Uhr wurde die
Feuerwehr nach dem Grundſtück Gr. Steinſtr 34 gerufen Bei ihrem
Eintreffen fand ſie unter ſtarker Verqualmung des Kellers und des
Treppenhauſes in einem Keller lagernde Papierabfälle im Flammen
vor. Das Feuer konnte mittels Handfeuerlöſchers im Entſtehen
unterdrückt werden

Aſchengrubenbrand. Jn der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Gr. Steinſtr. 9
erufen, wo durch Einſchütten glühender Aſche der Jnhalt einer
üllgrube in Brand geraten war. Das Feuer wurde mittels

Handſpritze unterdrückt und die Brandſtelle aufgeräumt.
Der Laſtwagen im Schaufenſter.

fuhr ein Laſtwagen in der Straße Kleinſchmieden in die Schau-
fenſterſcheibe eines Geſchäftes und zertrümmerte dieſe. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Perſonen kamen nicht zu
Schaden.

Schlägerei. Geſtern nachmittag auf dem Markt-
platz eine Schlägerei, die eine Menſcheranſammlung von etwa

Nach Feſtnahme der Täter zerſtreute
fich die Anſammlung von ſelbſt.

Zuſammenſtoß. Am 27. Februar gegen 134 Uhr mittags
ſtießen Ecke Zwinger- und Torſtraße ein Perſonenkraftwagen und
ein Brauereiwagen zuſammen. Der Geſchirrführer des Brauerei-
wagens erlitt hierbei leichte Hautabſchürfungen An dem Kraft
wagen wurde der Kühler beſchädigt. Der Zuſammenſtoß iſt an
ſcheinend auf Verſagen der Steuerung des Kraftwagens euriick-

ren.

entſtand

Am Halliſches Cheater- and Kunſ. .even.
Stadttheater. Heute, Freitag, 754 Uhr: „Troubadour“. Die

Titelpartie ſingt Herr Walter Krauſe vom Reußiſchen Theater in
Gera, die Leonore Frau Giünzel Dworſki. Sonnabend: „Der
Troubadour“ mit Fritz Müller-Raven in der
tag 71 Uhr: „Der letzte Walzer“. Montag:

m Thalia- Theater kommt am Sonntag Jbſens Schauſpiel
eſpenſter“ zur Aufführung.

Fiim und Kkle ne Böhne.
C.-T., Riebeckplatz. Liebe ohne Gegenliebe, Ehe als Geſchäft,

das iſt, was den Helden des Filmwerkes „Graf Cohn“, den biederen
Buchbändler von ehedem, erſt die Bahn der Väter zu verlaſſen
drängt, um ſpäter ganz zu ſcheitern Eine Mutter, wie viele,
aber längſt nicht alle, verjucht, Unheil vom trotz allem geliebten
Kinde fernzuhalten. Sie werd zur geduldeten Diebin, die ja nur
ihr Eigentum, das vom letzten Willen in fremdem Treſor feſt
gehalten, wegnahm, um es auf dem Altar der Mutterliebe zu
opfern. Dieſer Handlung veorlieh Karl Boeſes Regie volles drama-
tiſches Gewicht durch geſchickte Rollenbeſetzung. Eine bewunderns-
werte Architektur und eine ebenſolche Photgraphenleiſtung ſichern
der ſo entſetzlich endenden Tragödie größte Beachtung. „Der

Terelpve rtie SonJ 4 T tre. SOnn-
c

„Die Wildente“.
Di-

Mann aus Peru“, der Heinrich-Prang Geſellſchaft vorzüglich ge- wie der fruchtbare Baum die köſtliche Frucht, in kurzer oder län
lingendes Spiel von der Liebe Luſt und Leid, läßt die Lachmuskeln
nur wenig zur Ruhe kommen, dafür ſoxgt der rheiniſche Gaſt wie Dinge von dieſem eines Sozialiſten einzig würdigen Standpunkt

ſelten einer. Fee.

„So etwas kommt doch heute f

Am 28 Februar vormittags G

Aus der Provin?.
Doch rate wicht 2u früh u trimuphieren!“

Die Sozialdemokratiſche Partei hat rtſchaftet! Die Ver
einigte c. Partei iſt totl Es gilt, ihr bei denkommenden Wahlen den Reſt zu geben! So und ähnli ſchallt es
uns in dieſen Tagen lärmend aus den Spalten rechts- und links-bol iſti Slaätter entgegen. Lungengewaltige, von Skrupeln
befreite Propagandeure rufen es in die aufgepeitſchte Verſamm-
l Ein durch ſein vorlautes Mundwerk hinlänglich bekanntes
völkiſches Organ unſeres Bezirks Halle ſtellte in einem Aufatmen
der Erleichterung gar ſchon feſt: „Das Schickſal der Sozial
demokratie iſt troßdem nicht aufzuhalten, da ſie durch
die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung überholt iſt. Für die

Umbildung des deutſchen Parteiweſens iſt das kein Un
glück.“

Wenn Lächerlichkeit töten würde, dann gäbe es in dieſen Tagen
außerordentlich viele Leichen. Das ſieht auch der von uns mehrfach
erwähnte unpolitiſche Pfarrer Gubalke in Sangerhauſen ein,
der zwar auch iſſe Hoffnungen auf den Parteizuſammenbruch
ſetzt, ſeinem A ig aber den Rat gibt, keinen Täuſchungen zu er
der „unabhängigen“ „Sangerhäuſer Zeitung“ veröffentlicht, ſchreibt
der Gottesmann:

„Die Sozialdemokratie, der Marxismus ſcheint abge-
wirtſchaftet zu haben. Doch rate ich, nicht zu früh zu trium
phieren! Das Abwirtſchaften geht nicht ſo raſch, ſo wenig,
wie das Wiederaufwirtſchaften. Und ich rechne: ſo wenig es
dem gehen Luther gelang, m und römiſchen Geiſt im
Abendland völlig zu überwinden, ſo wenig wird es uns
gelingen, von heute auf morgen in zwei bis drei Wahl
r den „vaterlandsloſen, volksfremden

arxismus auszutilgen“.
Mit dieſer für die völkiſchen Heißſporne recht trübſeligenFeſtſtellung könnte man die Sache an ſich für erledigt halten. Da

aber ähnliche Töne, wie ſie eingangs zitiert ſind, jetzt verſchiedent-
lich angeſchlagen werden, ſo ſoll dem Märchen vom Parteizuſam-
menbruch einmal auf den Grund gegangen werden. Aus welchen
Blüten ſaugen die bürgerlichen Parteien und die die Geſchäfte der
Völkiſchen beſorgenden von den Arbeitern leider maſſenhaft ge-
leſenen Blätter dieſen duftenden Honig? Die Frage aufwerfen,
heißt eine ſehr bedauerliche Feſtſtellung machen. Nicht nur Dumm-
heit und Demagogie bürgerlicher Journaliſten, ſondern auch Fehler
von unſerer Seite ſind ſchuld, daß in großen Kreiſen der bürger-
lichen Oeffentlichkeit der Anſchein erweckt wird, als ob die Sozial
demokratie ſich in einem Zuſtande der Auflöſung befinde, als ob
ihr ein tatſächlich großer Zuſammenbruch drohe. Es ſei nur auf
die peſſimiſtiſchen Aeußerungen hingewieſen, die einige führende

enoſſen im Verlaufe der Auseinanderſetzungen über die Große
Koalition machen zu müſſen glaubten.

Gewiß, die Situation iſt ernſt, ſehr ernſt ſogar, aber hoff-
nungslos iſt ſie keine swegs. Niemand durfte annehmen,
daß die Verhältniſſe nach der Revolution ſich geradlinig zu unſeren
Gunſten entwickeln würden. So weit war die wirtſchaftliche Ent
wicklung noch längſt nicht fortgeſchritten. Und Zehntauſende von
denen, die damals der roten Fahne des Sozialismus folgten,
waren alles andere als Sogzialiſten. Aber welcher Einſichtige hat
das nicht ſchon damals gewußt? Und wer kann erſtaunt darüber
ſein, daß die Mächte der wirtſchaftlichen und volitiſchen Reaktion
alles daranſetzen, die damals verlorenen Poſitionen wieder zurück
zuerobern? Noch niemals in der Weltgeſchichte hat eine geſchlagene
herrſchende Klaſſe darauf verzichtet, Verſuche zur Wiederaufrichtung
ihrer Macht zu unternehmen.

Do Kampf der Klaſſen iſt im Laufe der Jahre heißer und heißer
geworden. Die Arbeiterſchaft, durch Zerſplitterung bei uns in
Mitteldeutſchland ganz beſonders geſchwächt, hat hier und da
Fehler gemacht, von denen der größte ſicherlich ein bedauerlicher
Mangel an rück ſichtsloſer Aktivität war. Aber das
lles berechtigt noch lange nicht dazu, von einem Abwirtſchaften

der Partei zu ſprechen. Gewiß iſr die Macht des Kapitalismus
gewachſen, aber jeder überzeugte Sozialiſt weiß, daß in der über
handnehmenden Zuſammenballung des Beſitzes die Keime der
künftigen Wirtſchaftsordnung ſteden. Die Klaſſenkämpfe, die uns
allerdings mit Sicherhert bevorſtehen, braucht kein Sozialdemo-
krat zu fürchten, im Gegenteil, ſie werden im Proletariat unge
ahnte Kräfte entfeſſeln. Kräfte, die weder dur-ckb die „Stahlhelm“-
Bewegung noch durch irgendwelche anderen Mittel auf die Dauer
niedergehalten werden können.

Soviel ſteht feſt: Der Weg der Partei iſt keine Straße dauernder
Trinmphe. Sie hat ſchon einmal Rückſchläge erlitten. Möglich,
daß die augenblickliche Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ihr bei den bevorſtehenden Kämpfen abermals Enttäuſchungen
bringt. Aber ſelbſt Niederlagen können und dürfen unſeren Glau-
ben on die Zukunft unſerer Klaſſe und unſerer Sache nicht er-
ſchüttern. Wäre es anders, man müßte ſich wahrhaftig fragen, ob
Karl Marx vergeblich gelebt habe. Wir kennen die Geſetze der
wirtſchaftlichen Entwicklung und haben aus ihnen nicht den bloßen
Glauben ſondern die Gewißheit gewonnen, daß dieſe Ent-
wicklung mit der Sozialdemokratie iſt, daß ſie, ſo ſicher
gerer Zeit Früchte des Sozialismus hervorbringen muß. Wer die

Die Sozialdemokratie abgewirtſchaftet?

liegen. Jn ſeiner letzten Sonntagsepiſtel, die er allwöchentlich in I

zen, aber er wird nicht kopfſchen und muklosS r günſtig weht. Auch Wilunterſchäten
werden, wenn der Wind einmal wen

el m II., der Jammerlappen von Amerongen, glaubte mit der
ozialdemokratie, fertig zuwerden“. welchemErfolg iſt bekannt. Auch heute ſtehen wir wieder im Sturmwind

eines r und wirtſchaftlichen Unwetters. Wir fürchten
uns nicht! Wir bauen auf die Kraft, die ſieghaft aus der Maſſe
des iats bricht. dieſer r ſind wir unbeſorgt.Gerade wirtſchaftlichen Verhältniſſerufen die geſamte

augenblickli
Hand und Kopfarbeiterſchaft bei Strafe der

Verſklavung zum ſchärfſten Widerſtande auf. Jm Bewußtſein der
letzten Endes unbeſiegbaren Stärke des klaſſenbewußten Proleta
riats wird die „abgewirtſchaftete“ Sozialdemokratie allen Unken
gen Trotz den neuen Vormarſch antreten. Das Schickſal der

iſt nicht aufzuhalten? Elendes, dummes Geſchwätz: Wir
raten den törichten Schwätzern wie Pfarrer -Gubalke: „Nicht zu
frühtriumphieren!“ Wir marſchieren! Unſer die Welt.
trotz alledem!

Ein politiſcher Prozeß in Merſeburg.
Der Landrat des Kreiſes Merſeburg, Genoſſe Guske, iſt dem

reaktivnären Bürgertum ein Dorn im Auge. Daß er als Ver
waltungsbeamter ſachlich und ſparſam arbeitet, iſt dieſen Leuten
gegenüber kein Verdienſt. Guske iſt Sozialdemokrat und muß be
ſeitigt werden. Ein Landrat der alten Schule hätte nicht ſo ſcham
os angegriffen werden dürfen wie er, als im Hochſommer 1923

die Getreideverſorgung zeitweiſe ſtockte. Der FIntereſſenverband
der Bäckermeiſter des Kreiſes veröffentlichte am 8. Auguſt in allen
bürgerlichen Zeitungen eine Erklärung, derzufolge nur die Un
fähigkeit des derzeitigen Landrats an der Getreidenot ſchuld ſei.
Alle Blätter, das deutſchnationale „Tageblatt“ voran, druckten die
Anzeige kritiklos nach. Sie galt ja dem „roten“ Landrat. Als
Genoſſe Guske im Amtsblatt antwortete und die egoiſtiſche Preis
politik des Jntereſſenverbandes ſachlich bloßſtellte, antworteten die
Bäckermeiſter mit noch gröberem Geſchütz. Dem Landrat wurde
Mangel an Wahrheitsliebe und ähnliche ſchöne Dinge, u, a. auch
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit, vorgeworfen. Nunmehr
erhob Genoſſe Guske Anklage wegen verleumderiſcher Beleidigung.
Der Schreck war groß. Die „Bäckerzeitung“ begann, „ihren“ Land-
rat vor lauter Angſt zu loben. Auch zu Beginn des geſtrigen erſten
Verhandlungstermins zeigte man ſich zu einem Vergleich geneigt,
da der Amtsrichter ſchon im Anfang den Ton der Anzeigen „hane
büchen“ nannte. Ein Vergleich wäre den reaktionären Herrſchaften
für den bevorſtehenden Wahlkampf willkommen geweſen.
blieb am Genoſſen Guske auf alle Fälle ein Makel haften Jm
Verlauf g. ſtellten ſich die Behauptungen der an
geklagten Bäckermeiſter Freiberger und Höhr als ſo halt-
los heraus, daß die Verteidigung durch Beweisanträge in bezug
auf angebliche Mißwirtſchaft der Kreiskornſtelle das Urteil hinaus
zuſchieben ſuchte. Auch Amtsgerichtsrat Herrmann als Vorſitzen
der ſcheint kein Freund der einſtigen Zwangswirtſchaft geweſen
zu ſein. Er gab den Beweisanträgen ſtatt Genoſſe Guske will
ſeinerſeits die Bücher der Kreiskornſtelle vorlegen laſſen und
verkündete eine Vertagung. Die Verteidigung bemühte ſich ver
geblich, einen Freiſpruch für den Bäckermeiſter Freiberger zu er
zielen. Dieſer Herr iſt Spitzenkandidat der Volkspartei und möchte
gern Stadtrat werden. Darum iſt ihm die Verantwortung für die
dem Landrat angetanen Beleidigungen unbequem. Der Amts-
anwalt beantragte nur gegen den übrigens recht ſelbſtbewußt auf
tretenden Bäckerme-ſter Höhr eine Geldſtrafe von 75 Goldmark
bzw. Gefängnis. Die nach dem Preßgeſetz zweifellos verantwort
lichen Verleger des „Tageblatt“ und des „Korreſpondent“ ſollten
ſtraflos davonkommen. Man darf geſpannt ſein, welchen A
der Prozeß nimmt, denn es iſt trotz gutgeſpielter Unſchuld
ſeiten der „biederen“ Bäckermeiſter ein politiſcher Progeß. Der
„rote Landrat“ und ſeine Partei ſind das Wild, das man jagt,

Merſeburg. Ausbau der Sixtirnine zur StadthaltDer Vorſtand des Theatervereins macht bekannt. Um das a
kommen des Bauvorhabens, das einen ſchönen Theaterſaal
Bühne nnd allen notwendigen Nebenanlagen vorſieht, zu chern,
wenden wir uns an die Mitalieder des Theatervereins mit der Bitte,
je nach dem wertſchaftlichen Können zu den Koſten des Baues bei
zuſtenern

Merſeburg. Am Freitod verhinderte der Schutzvolbeamte Rösler eine Frau M., die beabſichtigte, an der S er
am Bootshaus in der Saale den Tod zu ſuchen. R. ſprang nach,
brachte die Lebensmüde wieder an das Ufer und übergab ſie ſpäter
den Angehörigen. Dem jugendlichen Lebensretter Wolf
gang Hertzog, der am 23 Juni 1923 den Knaben Heinz Ehrentraut
vom Tobe des Ertrinkens rettete, wurde durch den Regierungs
präſident eine lobende Anerkennung für ſeine Entſchloſſenheit zuteil.

Braunsdorf Vedra. Volksblatt“Leſer! Vom 1
übernimmt der Genoſſe Kretichmann, Braunsdorf, den
„Volksblattes“ für den hieſigen Ort unddieſen zu richten. ſie nd ſind alle Beſtellungen an

Bei derS r der Gemeinden.in notwendig gewordenen Neuwahl des Bürgermeiſtersunſer Genoſſe Parteiſekretär Krille (Berlin) u der n
Mehrheit gewählt Jetzt wird berichtet, daß die Regierung die Wahl
nicht beſtätigt hat. Jedenfalls will man auf dieſe Weiſe „die

aus beurteilt, wird zwar ſicherlich die Erfolgsmöglichkeiten des Verwaltung demokratiſieren.“

WWwAeeeeeeememeeme nAquis submersus.
(In den Waſſern verſurken.)

10 Novelle von Theodor Storm
Und ſo mußt ich von der dürren Alten meines Herzens holdſelig

Kleinod mir entführen ſehen, da ich es eben mir gewonnen glaubte;
kaum daß die braunen Augen mir noch einen ſtummen Abſchied
ſenden konnten.

Am andern Morgen, am Montage vor Johannis, trat ich meine
Reiſe an. Auf einem Gaule, den Dieterich mir beſorget, trabte
ich in der Frühe aus dem Torweg; als ich durch die Tannen ritt,
brach einer von des Junkers Hunden herfür und fuhr meinem
Tiere nach den Flechſen, wann ſchon ſelbiges aus ihrem eigenen

Stalle war; aber der oben im Sattel ſaß, ſchien ihnen allzeif noch
vexdächtig. Kamen gleichwohl ohne Bieſſur davon, ich und der

Gaul, und langeten abends bei guter Zeit in Hamburg an.
Am andern Vormittage machte ich mich auf und befand auch

bald einen Schnitzer, ſo der Bilderleiſten viele fertig hatte, daß
man ſie nur zuſammenzuſtellen und in den Ecken die Zieratenauf zu tun brauchte. Wurden alſo handelseinig, und verſprach

der Meiſter, mir das alles wohlverpacket nachzuſenden.
Nun war zwar in der berühmten Stadt vor einen Neubegierigen

gar vieles zu beſchauen; ſo in der Schiffergeſellſchaft des See
Störtebeker ſilberner Becher, welcher das zweite Wahr

enennet wird, und ohne den geſehen zu haben,
uche heißet, memand ſ. dürfe, daß er in

mburg ſei geweſen; ſodann auch der Wun ch mit eines
dlers richtigen Krallen und Fluchten, ſo eben um dieſe Zeit in

der Elbe war gefangen worden und den die Hamburger, wie ich
nachmalen. hörete, auf einen Seeſieg wider die türkiſchen Piraten
deuteten; allern, obſchon ein rechter Reiſender ſorcherlei Seltſam-
keiten nicht vorbeigeben ſoll, ſo war doch mein Gemüte, beides,
von Sorge und n Herzensſehnen, allzu ſehr beſchweret. Dero
halben, nachdem bei einem Kaufherrn noch meinen Wechſel um

etzet und in meiner Nachtherbergen z getroffen hatte,
ich um Mitt wieder meinen Gaul und hatte alſobald

allen Lärmen des großen Hamburg hinter mir.

Am Nachmittage danach langete ich in Preetz an, meldete mich
im Stifte bei der hochwürdigen Dame und wurde auch alsbald
vorgelaſſen. Jſk erkannte in ihrer ſtattlichen Perſon allſogleich
die Schweſter meines teuren ſeligen Herrn Gerhardus; nur, wie
es ſich an unverehelichten Frauen oftmals zeiget, waren die Züge
des Antlitzes gleichwohl ſtrenger aus die des Bruders. Jch hatte,
ſelbſt nachdem ich Katharinens Schreiben überreichet, ein lang
und hart Examen zu beſtehen dann aber verhieß ſie öhren Beiſtand
und ſetzete ſich zu ihrem Schreibgeräte, indeß die Magd mich in
ein ander Zimmer führen mußte, alltwo man mich gar wohl be
wirtete

Es war ſchon ſpät am Nachmittage, da ich wieder fortritt; doch
rechnete ich, obſchon mein Gaul die vielen Meilen hinter uns be
reits verſpürete, noch gegen Miternacht beim alten Dieterich anzuklopfen. Das Schreiven, das die alte Dame mir für Katha

rinen mitgegeben, trug ich wohlverwahret in einem Ledertäſchlein
unterm Wamſe auf der Bruſt. So ritt ich fürbaß in die auf
teigende Dämmerung hinein; gar bald an ſie, die eine, nur ge

denkend und immer wieder mein Herz mit neuen lieblichen Ge-
danken ſchreckend.

Es war aber eine lauwarme Juninacht; von den dunkeren Fel-
dern erbub ſich der Ruch der Wieſenblumen, aus den Knicken
duftete das Geißblatt; in Luft und Laub ſchwebete ungeſehen das
kleine Nachtgeziefer oder flog auch wohl ſurrend meinem ſchnau-
benden Gaule an die Nüſtern; droben aber an der blauſchwarzen
ungebeueren Himmelsglocke über mir ſtrahlte im Südoſt das
Sternenbild des Schwanes in ſeiner unberührten Herrlichkeit.

Da ich endlich wieder auf Herrn Gerhardus' Grund und Boden
war, reſolvierte ich mich ſofort, noch nach dem Dorfe hinüber-
zureiten, welches ſeitwärts von der Fahrſtraßen hinterm Wald
belegen iſt. Denn ich gedachte. daß der Krüger Hans Ottſen einen
paßrichen Handwagen mit dem ſolle er morgen einen Boten
in die Stadt ſchicken, um die Hamburger Kiſte für mich abzubolen;
ich aber wollte nur an ſein Kammerfenſter klopfen, um ihm ſolches
zu beſtellen.

Alſo ritte ich am Waldesrande hin, die Augen faſt verwirret
von den grünlichen Johannmisfünkchen, die mit ihren ſpieleriſchen
Lichtern mich hier umflogen Und ſchon ragete groß und finſter
die Kirche vor mir autf, in deren Mauern Herr Gerhardus bei den
Seinen ruhte; ich hörte, wie im Turm ſoeben der Hammer aus
holete, und von der Glocken ſcholl die Mitternacht ins Dorf hin

unter. „Aber ſie ſchlafen alle,“ ſprach ich bei mir ſelber, „die Toten
in der Kirchen oder unter dem hohen Sternenhimmel hieneben auf
dem Kirchhof, die Lebenden noch unter den niederen Dächern, die
dort ſtumm und dunkel vor dir liegen.“ So ritt ich weiter. Als
ich jedoch an den Teich kam, von wo aus man Hans Ottſens Krug
gewahren kann, ſahe ich von dorten einen dunſtigen Lichtſchein
auf den Weg hinausbre ied?i rig chen, und Fiedeln und Klarinetten ſchalleten

Da ich gleichwohl mit dem Wirte reden wollte, ſo ritt ich herzu
und brachte meinen Gaul im Stalle unter. Als ich auf
die Fenne trat, war es gedrangvoll von Menſchen, Männern und
Weibern, und ein Geſchrei und wüſt Getreibe, wie ich ſolches,
auch beim Tanz, in früheren Jahren nicht vermerket. Der Schein
der Unſchlittkerzen, ſo unter einem Balken auf einem Kreuzoolz
ſchwebten, hob manch wart und verhauen Antlitz aus dem
Dunkel, dem man lieber nicht allein im Wald begegnet wäre.
Aber nicht nur Strolche und Bauernburſchen ſchienen ſich hier zu
vergnügen; bei den Muſikanten, die drüben vor der Döns auf
ihren Tonnen ſaßen, ſtand der Junker von der Riſch; er hatte
ſeinen Mantel über dem einen Arm, an dem andern hing ihn
eine derbe Dirne. Aber das Stücklein ſchien ihm nicht zu gefallen;
denn er riß dem Fiedler ſeine Geigen aus den Händen, warf eine
en twan Müngen auf ſeine Tonne und verlangte, daß ſie thm
e „neumodiſchen Zweitritt auffpielen ſollten. Als dann diuſikanten ihm gar raſch gehorchten und wie toll die neue Weſt
klingen ließen, ſchrie er nach Platz und ſchwang ſich in den dichten

r die Bauernburſchen glotzten drauf hin, wie ihm die
e T n gleich einer Tauben vor dem Geier.

rer wandte mich ab und trat hinten in die Stube, um mitIn i zu reden. Da ſaß der Junker Wulf beim re Wate
Z tte den alten Ottſen neben ſich, welchen er mit allerhand

päßen in Derängnis brachte ſo drohete er, ihm ſeinen Zinz
z ſteigern, und ſcküttelte ſich vor Lachen, wenn der geängſtete
J an gar jämmerlich um Gnad und Nachſicht ſupplizierte.

i gewahr worden, ließ er nicht ab, bis ich ſelbdritt mich
g7 en a e frug nach meiner Reiſe, und ob ich in Ham
r mich wohl vergnüget; ich aber antwortete nur, ich käme23 e eher ren e h Rahmen in Kürze in der

t eintreffen, ans en i it ſei Handwäglein leichtlich möge holen laſſen. b t feinem
(Fortſetzung folgt,) r



Anterbezirks konferenz Aer VSPD. für Sangerhauſen Zwworden ſelten auf die Seite des
Eckartsberga.

Am Sonntag, dem 2. März, vormittags 9 Uhr, findet im Lokal
Herrenkrug“ in Sangerhauſen eine Unterbezirkskonferenz
der Kreiſe Sangerhauſen und Eckartsberga ſtatt, zu
der außerdem ſämtliche ſozialiſtiſchen Gemeinde und Amts
vorſteher, Stadtverordnete, Gemeindevertreter, Schtgeladen ſind. Schöffen u. a. m.

1. Vortrag des Genoſſen Gründlich: Gemeinde und Reichstagswahl. t2. Ergänzung des Unterbezirksvorſtandes.
8. Anfragen. Auskünfte. Verſchiedenes.

Die Genoſſen werden gebeten, falls ſie nicht ſellbſt kommen
Wnnen, Vertreter zu entfenden; ferner ſind alle ſozialiſtiſchen
Kommunalbertreter und Angeſtellte mit einzuladen.

Der Unterbezirksvorſtand.

c
monatli gliederverſammlung ſtatt, welche wie immer gut beſuchtwar. Nachdem der Vorſitzende Genoſſe Möckel einige aaſchaftige
Mitteilungen zur Kenntnis gebracht hatte, berichtete er kurz über die
letzte Sta t. woran ſich eine lebhafte Ausſprache
anſchloß. Nachdem die Abrechnung von dem letzten Veranügen erledigt
war, wurde über Preſſeangelegenheiten verhandelt. Dann fand eine
Ausſprache über die bevorſtehenden Reichstagswahlen ſtatt. Allgemein
kam der feſte Wille zum Ausdruck alles daran zu ſehzen, um dem
Sozialismus zum Siege zu verhelfen. Zur Teilnahme an der am
Sonntag, dem 2. März, in Sangerhauſen ſtattfindenden Unterbezirks
konſerenz wurden die Genoſſen Möckel und Heſſe beſtimmt.

Am Mittwoch fand unſere

vogabend
Kongert verbunden mit
Saal der „Sängerhalle“ war überfüllt. Die Erſchienenen erlebten

Kelbra. Wiederaufleben der Knopfinduſtrie. Jn
der thüringiſchen Hnopfinduſtrie iſt die Arbeit in den

abriben wieder voll aufgenommen worden. Die Belebung erklärt
ſietta e ber denten Walden die beitneers den ahnen

nordi ern, die beſonders den rikene n See W
Gräfenhainichen. Der Geiſt der Finſternis. Am Mittwoch

abend fand auf dem Rittergut Radis eine Stahlhelmverſamm lung
ſtatt. Der Herr Stahlhelmhauptmann v. Wuthenau ſt erkrankt und
da hat man ihm wahrſcheinlich vor ſeinem Bette Ovationen dar
gebracht. Welchen Umfang die Stahlhelmſeuche auch hier genommen
hat bewies das frühzeitige Stehen vor dem Rittergute Radis. Jn
Scharen kamen die Jndifferenten, um den Großgrundbeſitz zu ſchützen.
Der Großgrundbeſitz freut ſich natürlich über ſolche unaufgetlärten
Menſchen. Auf der einen Seite ſchimpfen ſie über zu hohe Steuern
der Landwirtſchaft und überſehen dabei, daß durch dieſe falſche Steuer
der Großarundbeſitz nur allein geſchützt wird. Wollten doch endlich
die Großarbeiter aus ihrem Winterſchlafe erwachen und ſich einmal
die Mühe nehmen, um über die geſtaffeite Grundwertſteuer, wie ſie
Anhalt bereits eingeführt, nachdenken. Wir glauben, dann wird kein
Großarbeiter mehr ſo fanatiſch ſein und ſchon ſtundenlang vor einem

Herrenſitz Poſten ſtehen. Wie wir an dieſem Vorkommnis
ehen. haben wir Sozialdemokraten noch ein gut Teil Aufklärungs-
arbeit zu leiſten. Gut wäre es, wenn recht bald mit der Auftlärungs
arbeit in hieſiger Gegend begonnen würde. Dazu iſt die Verbreitung
und Weitergabe des Volksblattes und Werbung weiterer Leſer un
bedingte Pflicht eines jeden Genoſſen.

Pieſteritz. Ab bau. Aus den Mitteldeutſchen Stickſtoffwerken
wird uns geſchrieben: Wie überall, ſo wir auch hier abgebaut:
Natürlich von unten, nicht etwa von oben, wo ſich ſo mancher durch
Gunſt und nicht durch ſeine Kunſt in einer Stelle befindet. Hier
könnte ſehr viel abgebaut werden und es würde der Schimmel noch
ruhig ſeinen u Jm Betriebsrat waren bisher dreiArbeiter und zwei Angeſtellte von der Arbeit freigeſtellt. Ein Ar
beiter und die beiden Angeſtelltenvertreter mußten wieder in den
Betrieb. Es heißt immer, ſämtliche Aktien der Geſellſchaft ſind
in den en des Reiches. Nun, wenn eben abgebaut werden ſoll
umd wie wär's denn, wenn im Jntereſſe des Reichs von gan
oben bei der Zentrale in Berlin, angefangen würde? Es mu
da einmal nachgeſehen werden, wie dort bei ſo manchem, der nicht
mit Arbeiter und Angeſtelltenlohn zufrieden iſt, die achtſt.indige
Arbeitszeit noch viel zu lang iſt. „Bauer, das iſt etwas anderes!
Leute, die früher wo anders waren, die kann nun der Stickſtoff mit
erhalten. Hier für die Arbeiter und Angeſtellten im eigentlichen
Produktionspr Verlängerung der Arbeitszeit und Lohnabbau
Auf der anderen Seite kann man Angeſtellten und Arbeitern nicht

abnehmen. Es ſei nur an die Mieten in der Siedlung er
innert. Dieſe ſind viel höher wie die Friedensmieten am Orte.
Doch da braucht man kein Gewiſſen zu machen, es wird ja den
Proleten, ob Hand, opfarbeiter, einfach abgezogen vom kargen
Lohn und Gehalt. Wer an dieſen Maßnahmen der Herren auch

W e nSiedliu ſind Eigentum des Reichs und
Stickſt haben nur die ung. Es wäre zudaß unſere Vertreter im Reichstage im Jn e

m
n,

des Reichs
in dieſes hineinleuchteten, dann handelt es tatſächlichum nationale Jntereſſen, welche von den Herren immer im Munde
geführt werden.

Uebigau. Kommunales. der Stadtverordneten
ſitzung wurde rei daß ſich auf das Ausſchreiben zur Neu
beſetzung des Bürgermeiſterpoſtens insgeſamt 218 Bewerber aller
Berufe und Altersklaſſen gemeldet haben. Die Wahl wird in der
nächſten Sitzung ſtattfinder. Der Ratskeller iſt an Herrn Manke
verpachtet worden. Die im Hofe des Rathauſes befindliche Miet
wohnung ſoll ſobald ſie frei wird, als Unterbringung für arbeitsloſe
Durchreiſende eingerichtet werden. Für Fortführung der Wohnungs
liſte werden folgende Richtlinien aufgeſtellt: Eintragungen finden
nur von ſolchen Perſonen ſtatt, die das 25. Jahr vollendet haben.
verheiratet ſind und am Orte wohnen, und von ſolchen Perſonen, die
einen eigenen Hausſtand zu führen gezwungen und gewillt ſind. Der
neuen auf Goldmark geſtellten Luſtbarkeitsſteuerordnung wurde zu
geſtimmt. Hrn Bau einer Halle zur Unterbringung des Leichen
wagens wurden 514 Mark bewilligt.

Mansfe'der Lande.
Eisleben, den 29. Februar 1924,

Vergarbeiker der VESPD. Kameraden! Jn anbetracht der in
Kürze ſtattfindenden Delegiertenwahl zur diesjährigen General
verſammlung iſt es unbedingt notwendig, am kommenden Sonntag
um 10 Uhr vormittags im „Bürgergarten“, Nikolaiſtraße, eine

raktionsſitzung abzuhalten. Gleichfalls iſt zur Kartellfrage
tellung zu nehmen. Das Erſcheinen aller Kameraden, die auf dem

Boden der VSPD. ſtehen, iſt Pflicht. Der Fraktionsvorſitzende.

Helbra. Reges Leben in der Partei. Jn der am
24. Februar abgebaltenen Parteiverſammlung erſtattete der Vor
ſitzende des Unterbezirks Mansfeld, Genoſſe Böttge, den Bericht
vom halleſchen Beszirksparteitag. Er wies ganz beſonders auf die
Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen hin und betonte, es müſſe
alles verſucht werden. um bis zum Wahltermin die im Dunkeln
tappende Arbeiterſchaft aufzuklären und ihr den richtigen Weg zu
eigen. Zu den Gemeindewahlen wurde empfohlen, eine reine

rteiliſte aufzuſtellen, die nötigen Vorarbeiten in die Wege zu
leiten und in den Verſammlungen den Einwohnern Holbras zu
pei en, was die Arbeitervertretung im Gemeindeparlament ge-
leiſtet hat und wie fruchtbringend die Arbeiten gewirkt haben.
Helbra Fret heute finangziell an erſter Stelle im Mansfelder See
kreis er Haupterfolg iſt die Eingemeindung des Gutsbegzirkes;
das Problem ſchwebt ſeit 1885 und iſt erſt jetzt geſchafft worden.
Der Rechten ſoll der Star geſtochen werden. Ferner wurde die
Jnternationale Arbeiterhilfe erwähnt, die für die Helbraer Orts-
armen 100 Portionen verteilt. Bei Beſprechung der Genoſſen
ſchaftsfrage wurde vom Genoſſen Gottſchling angeregt, die Ge-
ſchäftsanteile zu begleichen, damit der Konſumverein ſich erhält.
Genoſſe Becker wies auf den letzten Zahltag hin, wo Familien
väter ganze 10 Mk. erhielten. Für nächſten Sonntag iſt ein
Familiengbend mit Vortrag von Genoſſen Schulz (Halle) über
Lilly Braun geplant; hierzu ſind die Parteigenoſſen mit ihren

auch die der umliegenden Ortſchaften und alle „Volks-
att“ Leſer eingeladen. Der Abend findet in der „Tanne“ ſtatt.

Jugendweihe wurde vorgeſchlagen, daß die Partei ihre eigenen
ege geht, mithin ſchließen ſich die Helbraer Jntereſſenten Eis

leben an. Als Beiſitzer wurden Becker und Fügemann gewählt,
als Delegierte zum Kreistag Krüger und Probſt. Der WPahlvor
ſchlag zur Gemeindewahl wurde nochmals revidiert. Die Maifeier
wurde zurückgeſtellt zur nächſten Verſammlung. Der Jugendbewe-

ſoll in Zukunft mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. DerKeller dankte den zahlreich Erſchienenen.

GCroßörner. Die Gemeindevertretuna beſchäftigte ſich in
ihrer am Montag abgehaltenen Sitzung zunächſt mit der Frage, wie
dem Elend der Erwerbsloſen in etwas zu ſteuern ſei. Es wurde
beſchloſſen, Notſtandsarbeiten ausführen zu laſſen. Der Samariter-
folonne Buraörner wurde eine Unterſtützung in Höhe von 100 Mark
bewilligt. Nachdem man die Wohnungskommiſſionen für Molmeck
und Burgörner neugewählt hatte, beſchloß man, in Zukunft bei
goldenen Hochzeiten 20 Mk. aus der Gemeindekaſſe zu pendieren.
Die ſeit längerer Zeit unbeſetzten Nachtwächter- und Gemeindediener-
ſtellen ſollen ausgeſchrieben werden. Eine ganze Reihe von Be
ratungspunkten, darunter die Regelung der Waſſerverſorgung in
Molmeck, wurden vertagt.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Meidet die bürgerlichen Sportvereine!

Oft ſchon iſt an die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft der Ruf er-
angen: Meidet die bürgerlichen Sportplätzel Leider mit wenig
Erfolg. Die meiſten können den Senſationsgelüſten nicht wider

ſtehen. Denkt daran, daß in dieſen Sportvereinen Eure politiſchen
Gegner ſich vereinigen. Zu denen tragen noch viele Arbeiter ihre
ſauer verdienten Groſchen. Der Maſſenbeſuch der bürgerlichen
Sportplätze kommt von Arbeitern, und dennoch bekennen dieſe ſich
nicht zum „Arbeiter- Turn und Sportbund“. Darum alſo noch-
mals: Heraus aus den bürgerlichen Sportvereinen, hinein in dienur mäkelt, d für den Abbau. Wer aus dem Werk iſt, wird

auch aus der Wohnung herausgetrieben von Rechts wegen. Alle

Minerva T Burgund Halberſtadt 2:0. Am
auf dem Stadion Minerva I, Begzirksmeiſter des 6.Bu Halberſtadt 0, Bezirksmeiſter des 1. Begirks, u
Kre eigrſchat J Burgund ſpielte mit W
Rücken, e aber bis Halbzeit nichts Zählbares erreichen,
Minervas rmannſchaft alles klärte. Nach Halbzeit ging

Zim zw en vor des Gegners Tor und halbrechts
konnte den erſten Sieg buchen; kurz darauf folgte das zweite Tor.
obwohl Burgund alles daranſetzte, das Spiel ſchon in der erſt

it für ſich ſie Die Mühe war vergebens. Beide
ien trennten ſich mit dem Reſultat: 2:0 für Minerva. Vor

r ſpielte Minerva J Jugend gegen Burgund Halberſtadt, was
mit 3:1 für Minerva Jugend endete.

Sportvereinigung 03 Bitterfeld--Fichte Halle 2:4 (0:2). Am
24. Februar weilte Fichte in Bitterfeld und konnte gegen einenſtarken Gegner 4:2 gewinnen. Jn der erſten Halbzeit war Fichte
gegen Wind und Sonne dauernd überlegen, gute Stürmerleiſtungen
ſtellten das Reſultat auf 2:0. Auf beiden Seiten retteten Pfoſt
und Latte ſichere Erfolge. Die letzte halbe Stunde konnte Bitter
feld überlegen geſtalten. Gute Leiſtungen der FichteHintermann-
ſchaft verhinderten jedoch den Ausgleich. Bei anſtändiger Spiel
weiſe hat das Spiel ſeinen Propagandazweck voll erreicht. Der
eder pfiff einwandfrei. Bitterfeld II Fichte Halle I

Der BezirksSportausſchuß des 12. Bezirks, Gan 17 des Ar
beiter Radfahrer--Bundes „Solidarität“ weiſt auf ſeine am 2. März
im gvyßen Saale des „Volksparks“ ſtattfindenden Wettkämpfe im

t Schulfahren, ſowie Radballſpiele um die BezirksMeiſter
ſchaft hin. Sechs Ortsgruppen werden im Kunſtreigen um die
Siegespalme ringen. Auch im Radball wird guter Sport gezeigt
werden. Der Sportausſchuß erwartet von den meldenden Mann
ſchaften pünktliches und zahlreiches Erſcheinen. Anfang der Weit
kämpfe um 4 Uhr.

Fußballkämpfe. Am Sonntag, dem 2. März, finden folgende
Spiele ſtatt: 48 Uhr: Bruckdorf J Fortunag I. 1 Uhr: Brud
dorf II Fortung II. 8 Uhr: Ammendorf I Trotha I.
Uhr: Ammendorf II Giebichenſtein II. 12 Uhr: Ammendorf III

Giebichenſtein III. 9 Uhr: Trotha Süd J Teutonia T.
44 Uhr: Viktoria I Fichte J. 2 Uhr: Viktoria II Fichte TI.
1 Uhr: Viktoria III Fichte III. 48 Uhr: Wörmlitz II
S r II. 3 Uhr: Kröllwitz I V. f. B. Lettin J. 142 Uhr:

Kröllwitz II V. f. B. Lettin II. 3 Uhr: Minerva I Wön
litz I. 82 Uhr: Minerva II Hertha Lettin I. 12 Uhr:
nerva III Bruckdorf I. Alle angeſetzten Schiedsrichter haben
unbedingt zu erſcheinen. Der Ob mann

Fichte (Fußball-Abteilung). Am Sonntag, dem 2. März ſpielen
auf dein Sandanger 244 Uhr Viktoria I--Fichte I, 2 Uhr Pik
torig II--Fichte II, 241 Uhr Vrtktoriag III--Fichte III. Mann
ſchaftsaufſtellungen werden Freitag abend 8 Uhr in der Zu
bekanntgegeben. Vorher 48 Uhr: Spielausſchuß. Fichte

Minerva Schüler ſpielen am 2. März nachmittags 288 Uhr, au
dem Fichteplatz. Treffpunkt pünktlich 252 Uhr an der Baracke
Sonnabend von 7 bis 348 Uhr Hallen-Training der Schüler, von
248 bis 49 Uhr Erwachſene in der „Volkspark“-Turnhalle.

H F C. Sportluſt 07. Sonntag ſpielen auf dem Exerzierdlatz
Sportluſt 1 und II gegen Askania und II. I. Elf wielt 3 Uhr,
Aufſtellung wie gegen Fichte. II. Elf ſpielt */22 Uhr. Sonnabend

3 Uhr: Paatzreinigen. Aer1 Gruppe des 6. Bezirks. Am 2. und 23. Mär; früh 94
im „Volksparf“ Kamprrichter-Kurſus mit Prüfung für das Geräte
turnen und Leichtatlethrk.
entſenden oder mehr. Der Gruppenturnwart.

(Schluß des redaktionellen Teiles) 1
Aus dem Gechäſisſe

Wertvoll für jedermann! Es handelt ſich um die ſeit
zehnten von Millionen verwendete Mey s Sto ffwäſche.
iſt mit feinem Wäſcheſtoff überzogen und unerreicht im Sitz und
Ausſehen. Sie koſtet heute noch nicht ein Siebentel der Leinen
wäſche. Jhre Vorzüge ſind ganz bedeutende. Abgeſehen davon.
daß Waſch und Plättkoſten überhaupt in Wegfall kommen, iſt
Meys Stoffwäſche immer neu in Form und Ausſehen, dabei an
ſchmiegend wie Leinenwäſche und auch ſehr bequem für die Reiſe.
Es liegt im Jntereſſe jedes eingelnen, ſich von den Vorzügen und
pekuniären Vorteilen von Mays Kragen zu überzeugen. A
von Aufklärungsmaterial erfolgt koſtenfrei durch die Firma:
Weddy-Pönicke u. Steckner A.G. Leipziger Straße 6.

Eröffnung einer Damenwäſche- Abteilung bei S. Weiß.
Der ſeit Kriegsende beſtehenden Teuerung wirkſam entgegen

utreten, war die Firma S. Weiß dazu übergegangen, eigene Werkhätten zur Anfertigung von Herrenkleidung und Herrenwäſche zu
errichten. Der Erfolg dieſer Maßnahme war ein derartiger daß
die Firma S. Weiß ihre beſtehende HerrenwäſcheWerkſtätte
weſentlich vergrößern mußte und jetzt dazu übergeht, auch die S

fertigung von Damenwäſche er ugeitlicherWäſ e raſchen vorzunehmen. Die Anfertigung geſchieht unter
Aufſicht einer altbewährten Wäſche Direktrioe. Der immer

wordene Abſatz der ſelbſtgefertigten Herrenwäſche der Firma
ietet die beſte Gewähbr, daß auch dieſer neue Artikel, der mit größt

möglichſter Sorgfalt und Sauberkeit hergeſtellt wird, a bald
e r bei d halleſchen Damenwelt d ſeine
reiswürdigkeit erfreuen wird. ßJn der neu eingerichteten Spe ialDamenwäſche Abteilunglangen gußerdem ſämtliche Waſcheſtoffe, Damenſtrümpfe, Z.

ArbeiterSportvereine.

Stand-Uhren
beſonders preiswert verkauft

Carl Frunke, Drmacher, Sternetr. 9 I.
Billigſte Preiſe. Zahlungserleichterung

Eine Aufsehen erregende
Verkaufs-Veranstaltung

ist unsere jetzige

Reklume-Woche!
Sprechende Beispiole f. d. Billigkeit
Den Korn Rode Bern 4

Hey's Kragen
mit feinem Wäschesioft

die ideale Herrenwäsche
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Beyon Sie Ie Eipräute machen
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Qualitäten in Jumper- und JSackenwollen,
Thüring. Strickwollen, Kleeblattwollen,
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meine Leistungsfähigkeit
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h
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betreffend das Reichsmietengefetz.
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Koſten für die laufenden Jnſtand
arbeiten einſchließlich nheit

Fernsprecher 631

Uolene Muderleider. 2
Bäuner-Irhetadluen
Eleg. Herren-Amlge Mag 32

Ferner e, Bettücher, Pringeß-
röoke. Oberhemden, Sehlosser-Anzüze,
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in großer Auswahl enorm villig.
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Kurt Hoffmann
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a

kaufe zu Tagespreiſen. Sofortiger Um
tauſch von Schafwolle gegen Strickgarne

F. Herrmann, Merseburg

Sind die Schönheitsreparaturen
vom Mieter ausgefährt worden, und
er ſie weiterhin ausführen, ſo
Ermäßt

Schafwolle
verlangen.

tithardtstrasse 22.ndler Vorzugspreiſe. den Plakatanſchlägen hierüber zu erſe

Leipziger Str. 12.
Halle, den 26. Februar 1924.
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dillig bei
Gebr. Wege
Schiller ſtraße 1.

Das konkurr Kabarett
infolge er

hochküm lenken Progranme

Heute Freitag:
Ehrenadend für John Cotta

Ah 1. März:
Neuer glänzender Spehin

Siehe Anſchlagſäulen.

d Eichmann Co.

m
X 4 Möbel d

auf

Kredit
Wir bieten an:

Korbsessel, Bettstellen, Matratsen,
Stühble, Spiegel.

Wochenrate 1 M.
Rubebetten. Kleidersehränke,

Vertiko, Rauchtiseche, Nähtische.
Wochenrate 2 Mk.

Kompl. Küchenv, Küehen-Buffets.Piusenaotas. Schreibtisechbe. Sohblaf-

rimmerschränke m. u. o. Spiegel.
Wochenrate 3 Mk.

J Halle a. S.e Gr. Virichstr. 51

lgr.

el
n

Fran Neuen
G

Feil m. Klein Effekten, alle 4“en ren modern. Farben 5,50

chi prima Qualität, alle g'“re e in Farben 900
nrit el en Seiden-Woll-Folle en n rorrugt g2

im Tragen

ln i schiede le 50See olle en Parbes 350 2
nung Tr. Bl rust. 1Wol-Musseline See e e 2

f ſt Kariert, gestreift, gute Z.I Qualität 3,75 3,25
j 00(heviot reine Wohle, schwere 3

agli 20Popeline reine Wohle, 105 em breit

kintard. Kleidertofie r e 1“

Cescho. Wolf
Leipziger Str. 37, gegenüh. Hotes Ros:

Uauchen

We e

Vadstugreste
Wnehatuehe

vom Stück

Linoleum
für Tiſche

a in großer Auswahl
Med Nohah Nacht

Große Ulrichſtrape 3.

5551

ehminenke t a e4 W
zum Scheuern und Sutzen!

t

hinte eehe elIII mieten tn weri T n I nene S wiiinhhuueee ceee4 u 9

re
wkwlleicuno,

J. W W Herrenkleidung stel-en wir in unserer
Beriner Werkstatt selbst her.

Ihr niedriger Preis Ist bedtngt durch unsere
eſgene Fabrikation und durch den Grossernkauf
für unsere fünf Geschäfte.

2. W W HerrenkKleſdung wird unter Verwendun
nur guter und ha/tharer Zutaten und Stoffe
hergeste t. Se bietet Infolgedessen trotz fhres
verhältnismässig niedrigen Prefses die beste
Gewähr für Gifte und Haltbarkeit m Tragen.

3. W Herrenkleſdung zeichnet sich fnfolge
guter Schnederarbeif durch tadel,osen Sftz aus
und ersetzt teure Massarhbeft.

Se finden ber uns weder wie m Frieden
W W Herrenklefdung In allen nur möglichen
Grössen für Kleine untersetzte Herren, grosse
schlanke Herren und für besonders starke Herren
vorrätig am Lager.

Wir empfehlen:
WKWV Frühjahrs- Anzüge v 553
WVKW Sport- Anzüge
WKV Frühjahrs- Paletots a e 53
WKWV Gummi- Mäntel
WVKWV Bozener Mäntel
WVKW Gabardine- Mäntel a 80
nnmiminirminnumnn Als besonders preiswert mann

empfehlen wir außerdem:
Herren- Anzüge Se r r 35

Sport Anzüge hinte 42
3Covercoats- Paletots 35353

e Sr.
Vm allen Kreisen unserer Kundsehaft Einkäufe zu
unseren heutigen Preisen zu ermögliehen,
reservrieren vir größere Gegenstände dei

entaprechender Anzahlung drei Woehen!

Halle am Markt

4 Mi

e m r en
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35, 26, 22
35, 30, 29

Er

e

Infolge der neuen hohen Lustbar-
keitssteuwer hat das Volkspark-
Varieté seine Pforten schliessen
müssen. Die Direktion war bemühbt,
gute artlstische Kunst zu bringen;
es ist bedauerlich, dass das Varieté,
wo jedem für billiges Pintrittsgeld ge-
nussreiche Stunden geboten wurden,
einstweilen geschlossen bleibt.

5569

III
Neu eingetroffen
Poſten Damen und Herren

ekleidung, Damen -Mäntel, Koſtüme,
Kleider, DamenStrickjacken und Sport
weſten, Herren Anzüge, Zerren-Hoſen,
Cutaways, KonſirmandenAnzüge, Uiſter,
Raglans, Gummi-Mäntel, Sportweſten

für Herren und Kinder.

Kleine Anzablung
Wochenrate von IIIK. an
Sofortige Aushändigung der Ware

nach erfolgter Anzahlung

Paul Sommer
Halle d. 9. S., Leipziger Str. 131.

Lebenoofttelhans, Lubech

Ludwig-Wucoherer-Straße 31 Tel. 1768
Empfehle in hervorragender Qualität

Cemüse 1 Ohstkongerven!
Ia Spinat u. Grünkohl
Ia Sohnitthohnen u. Erbsen 75Ia Steinpilze u. Pſifferlinge vIa Heidelbeeren u. Aepfel
Ia PHaumen u. Apfelmus m

feine Thür. hauszchl. landwurst (COlledaer) 120.,

M rKilo-Dose 60
100
60
75 4

sehmalz 75 Kokosbutter 58 Nierentalg -Beut.) 58

Frisohe Landeier Stek. 16

Merfeingte Frchnilch-Harganne Homa“ 90,

voller Ersatz für Tafelbutter
Tafel-Margarine 52

Ludwig Beeker

Winter hemen mit Doppoel brust

Winterhosen in aßen Größen

Daberwäsche Wertrieb

Bule Horwalwäseſe
zu besonders billigen Preisen 5588

2*
Aleiner Bern 2, 1 Treppe

Mur das Gute bricht sich Bahn!
Selbetgebante extrastarke Handleiter-
wagen. jetzt sehr billig, sowie einzalne
be- und unbesehlagene Räder in allen
Er. kauft man stets am reellgten bei

Ernst Seltmann Sohn,
Halle (Saalte), Mersoburngar Straße 16
im Rof. Reparataren werden aus-

Eigene Sehmiedewerkstatt,
Zahaongserietehterung.

Leiſtungsfähigſte
Bezugsquelle für
Kinderwagen

Klappwacen

Kinderstünle
Fablungscerleichtg.

Bruno Paris

Stubenwagen

Leipziger Str. 12e

Wer gut Ianckundschaft reflektiert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saaſkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
Der Lanäbote“ ersecheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der ustrièerten
Wocohendeſſage Volk und Zeit. Bezugs-
preis im Februar 65 Pfennig. Anzeigen-

und Bezugsvesteſfungen beim

Verlag Volksbiatt G. m. b. H.

Repargiuren,
krratztelle

empfiehlt 5488

P. Krause,

S

e
vyargat. kſtattmit elektr. t eb.

r

Ah
Trotz niedriger Preise

kaufen Sie

OGualitaàäts-
Uieurren, Liggretten, Tabuke

nur in meinen Spezialgesehäften

Gr. Steinstr. 3
Alter Markt 3

(neben der Viktoria-
Apotheke)

Freſimfelder Straße 10

Otto Mertens
Halle a. S,

Wiederverräuter Fadrikpreise!

Tabakwaren Tel. 6160

(Geiststrofje 17, im laden

r
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Die Jnternationale hat ſeit jeher die morali äv eder Menſchheit als die Grundlage jener neuen n

r arg en, die die Arbeiterklaſſe ſchaffen will. Sie begrüßt

Intereſſen des Kapitalismus in den verſchi äeine n e Wendung geben wollen n arm war.
n der gegenwärtigen Situation hält es das i ider Jnternationale nicht für wotwendig, die ſo

klärungen über die Vorausſetzungen einer Politik des Friedens
und der Verſöhnu n g nach dieſem Weltkrieg, zu dem das alte
kapitaliſtiſche und antidemokratiſche Herrſchaftsfyſtem geführt hat
noch einmal zu wiederholen. Es genügt, hier feſtzuſtellen, daß

der Gang der Ereigniſſe uns vollkommen recht gegeben
hat. Stets haben wir die vollſtändige Nutzloſigkeit und die Gefahren einer Politik der Gewalt tig des 3 r ges aufgezeigt,
Es iſt eine Schmach für die Menſchheit, daß fünf Jahre nach
dem formellen Friedensabſchluß die Bevölkerung weiter Gebiete
unter der Willkürherrſchaft des Militarismus der Sieger verbleibt,
und wir erheben lauter als je die Forderung, die von der Jnter
nationale ſooft geſtellte Forderung nach der ſchnellſten Räumung

v r decZugleich wiederholen wir, daß die Wiederherſtellung derdurch das ſchreckliche Wüten des Krieges erſheten Gebiete ohnt

Umſchweife und ohne Hinterhältigkeit durchgeführt werden ſoll.
Indem die Exekntive konſtatiert und es als Fortſchritt anerkennt,

daß ſeit dem Siege der britiſchen Arbeiterpartei die kapita
liſtiſchen Regierungen ſelbſt gezwungen ſind, eine friedliche
ökonomiſ Löſung des Reparationsproblems zu ſuchen, macht ſie
doch nachdrücklich darauf aufmerkinm, daß auch eine friedliche
ökonomiſche Löſung des Reparationsproblems, wie die kapita-
liſt i ſchen Regierungen ſie nunmehr ſuchen, zu einer ernſten

Gefahr für das internationale Proletariat
werden kann.

Wenn nämlich die Löſung der deutſ hen Arbeiterklaſſe Laſten
auferlegte, die nur getragen werden könnten bei Verlängerung
der Arbeits zeit in Deutſchland über acht Stunden und bei
empfindlicher Senkung des Reallohnes der deutſchen Ar
beiter, dann würde der Mechanismus der kapitaliſtiſchen Kon-
kurrenz auch auf die anderen Länder einen Druck zur Verlängerung
der Arbeitszeit und zur Senkung der Löhne üben. Die Repara
tionen würden auf dieſe Weiſe faktiſch bezahlt werden nicht von
der für den Krieg verantwortlichen und an den Kriegsſolgen
bereicherten kapitaliſtiſchen Klaſſe Deutſchlands, ſondern von den
Arbeitern aller Länder.

Die Exekutive warnt daher die Arbeiter aller Länder vor der
ernſten Gefahr, daß die kapitaliſtiſchen Regierungen, die bisher durch
den Streit um die Reparationen die Lebenshaltung der Arbeiter
gedrückt haben, nunmehr durch eine Verſtändigung über die Löſung
des Reparationsproblems mit rein kapitaliſtiſchen Methoden
die enshaltung der Arbeiter noch weiter zu drücken verſuchen
werden.

Angeſichts dieſer Gefahren exklärt die Etekutive, daß die Ver
ſtändigung über das Reparationsproblem nicht nur die

Befreiung der beſetzten Gebiete
ermöglichen und nicht nur den Anſpruch Frankreichs und Belgiens
auf Reparationen mit der Notwendigkeit der Stabiliſierung der
WVährungen und der Wiederherſtellung des ökonomiſchen Gleich-
gewichtes in Europa in Einklang bringen, ſondern auch die inter
nationale Arbeiterklaſſe vor einer allzu heftigen deutſchen
Konkurrenz dadurch ſchützen muß, daß ſie die Wieder her
e u des Achtſtundentages in Deutſchland und ſeine
Aufxechterhaltung in der ganzen Welt garantiert und das Schwer-

ewicht der Reparationsleiſtungen nicht der deutſchen Arbeit, ſon-
i dem deutjehen Kapital auferlegt.

Wir beſtehen daher auf der Sorderung, daß in der ſchweren
Frage der Reparationen, die augenblicklich in der ganzen Welt
obenan ſteht, nicht bloß dem vein ökonomiſchen und finanziellen,
ſondern auch den ſozialen Erwägungen Rechnung getragen
werde. Wir beſtehen nicht minder auf der abſoluten Notwendig-
keit, endlich mit den ver alteten Methoden zu brechen, und
an ihre Stelle jene

Politik der Aufrichtigkeit und des Vertrauens
zu ſetzen, die ſtets die internationalen Beziehungen der Arbeiter
parteien untereinander geleitet hat. Ohne ſie wird man niemals
zu jenem Geſühl wechſeiſeitiger Sicherheit gelangen, das für die
friedliche Entwicklung der Welt ebenſo wichtig iſt wie die Löſung
des Reparationsproblems ſelbſt. Durch guten Willen, dadurch,
daß der noch unzulängliche Völkerbund umfaſſender und demo
kratiſcher geſtaltet wird, wird es ſicher möglich ſein, dieſem Gefühl
der Sicherheit nahezukonmmen, das die notwendige Vorbedingung
iſt, um den Rüſtungen Einhalt zu gebieten und zur allgemeinen
Abrüſtung und dem obligatoriſchen Schiedsver-

rag zwiſchen den Staaten zu gelangen, die die Internationale
benſo fordert wie die Entmilitariſierung und Neutraliſierung ge

wiſſer Grenzgebiete. Wir hoffen, daß auch dieſe Fragen von
denen vielleicht die Zukunft der Menſchheit abhängt, die der Krieg
in einem Zuſtand der Zerriſſenheit zurückgelaſſen hat, einer gründ
lichen Unterſuchung zugeführt werden.

In dieſem Augenblick, in welchem
gewiſſe Anzeichen trotz allem zu Hoffnungen berechtigen,

ruft die Jnternationale daher noch einmal die Arbeiterklaſſe und
alle, die guten Willens ſind und die erkannt haben, daß heute die
Arbeiterklaſſe die wirkliche, große Kraft des Fortſchritts iſt, auf,
ihre Anſtrengungen zu verdzppeln, um eine Löſung des Problems
herbeizuführen, die ſolange den Ausblick verdüſtert haben.

Der Achtſtundentag.
Jn Erwägunag,

daß die Durchbrechung des Achtſtundentages in Deutſchland,
ine der verhängnisvollen Folgen des Ruhrkonflikts, das Unter-

nehmertum in vielen Ländern zu heftigen Angriffen auf den
Achtſtundentag ermutigt hat;

daß jede Einſchränkung der Geltung des Achtſtundentages in
einem Lande ſofort in vieren anderen Ländern heftige Angriffe der
Kavitaliſtenklaſſe gegen den Achtſtundentag zur Folge hat,

fordert die Exekutive die Arbeiter aller Länder auf, ſich
allen Angriffen der Unternehmerſchaft gegen den Achtſtundentag

mit allen Kräften zu widerſetzen;
begrüßt ſie die Jaitiative der britiſchen Arbeiter
egierung, die allgemeine Ratifizi der Konvention voVeaſhington über den Achtſtundentag durchzufetzen;
fordert ſie alle der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternationale an

geſchloſſenen Parteien auf, die Bemühungen der britiſchen Ar-
iterregierung dadurch zu unterſtützen, daß ſie, jede in ihrem
Lande, die Ratifizierung der Konvention von Wa-

bington durchzuſetzen ſich bemühen,
und beauftragt ſie das Bureau, im Einvernehmen mit dem
nternatienalen Gewerkſchaftsbund in geeignetem Zeitpunkt eine

internationale Maſſenaktion für die Ratifizierung der
Konvention von Waſhington e

Gefaßt in Luxemburg

Herzen den Erfolg der Bemühungen de i dGenoſſen, die von den gleichen Gedanken al h be
nalen rig die bis nun der Kampfboden für die raubgierigen erk

Prittes Blatt.
[—„2-

ernatſonaſe.
am 17. Februar 1924,

Rußland.
Die Exekutive der SAJ. konſtatiert mit Genugtuung, daß nach

er de-jure- Anerkennung Sowjetrußlands durch die engliſche Ar
iterregierung und die Regierung Jtaliens die vollſtändige An
ennung der Sowjetregierung durch alle anderen Mächte und die

Wiederaufnahme der normglen Beziehungen zwiſchen Rußland undEuropa nunmehr als unmt ittelbar bevorſtehende Tatſache betrachtet

werden kann, worin die Exekutive die Getvähr für die Ein
ſtellung des politiſchen Boykotts Rußlands und für die Unmöglich
keit der Wiederholung der nterventions- und Brockadevolitik ſowieeine Förderung der em ratiſierung des politiſchen Regimes in
Rußland erblickt.

Indem die Exekutive, in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit denBoſchlüſſen des Hamburger Kongreſſes, die Bemühungen der ſozia

liſtiſchen Arbeiterparteien der einzelnen Länder für die Aner
kennung der Sowjetregierung unterſtützt, insbeſordere überall
dort, wo die Bouvgeoiſie die Anerkennung Sowjetrußlands de jure
noch bekämpft oder ſie an reaktionäre Bedingungen zu knüpfen
ſucht, ihre Anſtrengungen für die Anerkennung jetrußlands
zu verſtärken, wobei beſondere Wachſamkeit nötig iſt, damit die
kapitaliſtiſchen Regierungen

dem ruſſiſchen Volk nicht Bedingungen auferlegen, die
wirtſchaftlicher Verſklavung gleichkommen,

erachtet es die Exekutive in um ſo höherem Maße für die Pflicht
der ſozialiſtiſchen Arbeiterparteien in allen Ländern, die So zia
liſten Rußlands in ſhrem Kampf gegen das Syſtem der poli
tiſchen Unterdrückung zu unterſtützen.

Die Exekutive ſendet ihre

Grüße den in den Gefängniſſen und Verbannungsorten
Rußlands ſchmachtenden Genvſſen,

die trotz der unerhörten Verfolgungen ihren ſozialiſtiſchen Ueber-
zeugungen treu geblieben ſind, und betrachtet es als die Pflicht der
der SAJ angeſchloſſenen Parteien, eine energiſche Aktion für die
Forderung der vollſtändigen Amneſtie für alle politiſchen
Gefangenen auf dem Gebiete der Sowjet-Union und für die Ein-
ſtellung der Verfolgungen gegen alle nichtkommuniſtiſchen Arbeiter
und Bauernorganjſſationen einzuleiten.

Georgien.
Jn Anbetracht deſſen daß die rechtliche Anerkennung der Sow-

von allen Regierungen Europas erwogen wird, bringt
s Exckutivkomitee den angeſchloſſenen Parteien in Erinnerung,

daß, r den Beſchlüſſen des Hamburger Kongreſſes, die ſozia
liſtiſchen Parteien, indem ſie jede von der Regierung ihres Landes
die Anerkennung der Sowjetregierung fordern, zugleich darüber
rer müſſen, daß dieſer Akt die Fortführung der Verhandlungen

r die
Arnfhebung der militäriſchen Beſetzung Georgiens

nicht hindert.
Das Exekntipkomilee fordert die angeſchloſſenen Parteien auf,

eine Propaganda zugunſten der Befreiung Georgiens von der Be
ſehung durch die Sowjetrüſſſen gemäß den Beſchlirſſen von Hamburg
zu veranſtalten.

Armenien
Jn Erwägung,
daß die Mächte der Entente unter Mißachtung der formellen

Verpflichtungen, die ſie im Vertrag von Lauſanne auf ſich ge
27 haben, Armenien den kemaliſtiſchen Türken preis-

daß ungefähr
eine Million armeniſcher Flüchtlinge den Hekatomben im

Jahre 1915 mit knapper Not entkommen

ſind, die noch immer im Ausland leben und der äußerſten Not
preisgegeben ſind und unter das Verbot geſtellt, in ihren heimat
lichen Herd zurückkehren,

daß in kurzer Zeit in den Parlamenten Englands, Frankreichs
und Jtaliens Verhandlungen bezüglich der Ratifizierung
des Vertrages von Lauſanyne beginnen werden,

empfiehlt die Exekukive der SAJ. mit Bezugnahme auf die Re
ſolution des Hamburger Kongreſſes den ſozialiſtiſchen Parla
mentsfraktionen dieſer drei Länder, anläßlich der Debatte
über den Vertrag von Lauſanne die

Wiederherſtellung der armeniſchen Heimat
in dem in der Türkei unterſtehenden Teil Armeniens zu fordern,
eine Forderung, deren große Wichtigkeit vom Völkerbund und den
Mächten ſelbſt proklomiert worden iſt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Konferenz des Verkehrsbundes.

Der Deutſche Verkehrsbund hielt am 24. und 25. Februar eine
Konferenz der Gau und Ortsvorſtände ab. Der Bundesvorſitzende
Schumann ſprach über die allgemeine Lage. Er ſchilderte, wie
die Entwicklung der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
auf die Gewerkſchaften wirkte. Jn den letzten Wochen iſt eine ſo
offenſichtliche Beſſerung eingetreten, daß man ſagen darf, die Ge
werkſchaften haben die ſchwerſte Zeit überwunden Genoſſe Dö-
ring kennzeichnete dann eingehend die Umtriebe der Kom-
muniſten. Nach eingehender Diskuſſion wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der die Entſchließirng vom 21. März
1921 erneuert wird. Dieſe Entſchließung droht den Verbands
mitgliedern den Ausſchluß aus der Organiſation an, die den An-
weiſungen der oder der „Roten Gewerkſchaftsinternatio
nale gegen die Gewerkſchaften folgen, ſich an den kommuniſtifchen
Zellen beteiligen, Flugſchriften uſw. gegen die Gewerkſchaften ver
faſſen, unterzeichnen oder verbreiten, an kommuniſtiſchen Konfe
rengen uſw., die ſich gegen die Gewerkſchaften richten, teilnehmen
oder durch Wort und Schrift die gewerkſchaftliche Diſgziplin unter
graben. Handelt es ſich in all dieſen Fällen um beſoldete Funk
kionäre, ſo werden ſie außerdem ſofort entlaſſen. Da es in letzter
Zeit vorgekommen iſt. daß in einzelnen Orten Mitglieder, die
ſchon mongatelang“ der Gewerkſchaft angehören und von denen
man nicht weiß, wer ihre Beiträge bezahlt, auf wichtige Funk-

e“?“?v“o7?

Die Rartelidelegierten und Gewerkſchaftsangeſtelſten

n noch r u die hen 8 r g rk“ ſtattfinden ahreshauptverſammlung des ewerk-r z rtells aufmerkſam gemacht. Die Wichtigkeit der
Kheuthß iſt allein durch die vorzunehmende Vorſtandswahl

Kartelldelegierter, Kin Organiſationsangeſtellter darf

i organiſieren. iehten!
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Freitag, den 29. Februar

tionärpoſten gewählt wurden, e die Konferenz, daß Haupt
wie z. B. Bevoll gte, Kaſſierer, Sektionsleiter

drei Jahre, alle anderen Funktionäre mindeſtens ein Jahr
itglied der Organiſation ſein müſſen. Ueber Ausnahmen ent

ſcheidet der Bundesvorſtand.

Ueber Beitrags- und Unterſtützungsfragen be-
richtete Genoſſe Wagener. Er ſchlug die Bildung eines Kampf-
und Preſſefonds vor, in den jedes Mitglied der erſten drei Bei-
tragsklaſſen vierteljährlich mindeſtens einen Extrabeitrag von
50 Pf. zu ſteuern hat. Die in den übrigen Beitragsklaſſen ſteuern
den Mitglieder n im gleichen Zeitraum mindeſtens eine
Extramarke im Werte von 1 Mk. zu kleben. Genoſſe Werner
berichtete über die Arbeitsgemeinſchaften. Die Kon-
ferenz ſtimmte ohne Diskuſſion dem Beſchluß des Bundesvor
ſtandes zu, das Verhältnis zur Zentralarbeitsgemeinſchaft für
das deutſche Transport- und Verkehrsgewerbe zu löſen. Zum
Punkt Preſſe ſchilderte Genoſſe Lindow kurz die Wirkung
der Jnflation, der furchtbarſten Waffe, die je eine Klaſſe gegen
die andere führte, auf das Preſſeweſen der Organiſation. Wenn
der Cxtrabeitrag die erwartete Einnahme bringe, werde der Bun
desvotſtand zum 1. April nicht nur die „Schiffahrt“ heraus-
bringen, ſondern auch, ſobald wie nur irgend möglich, die übrigen
Sonderorgane.
Mit einem anfeuernden Schlußwort ſchloß Genoſſe Schumann

die Konferenz, die den Auftakt zum neuen Aufſtieg der Organi-
ſation bedeutet.
Arbeitszenverſängerung in der chemiſchen Jnäultrie.

Wie wir bereits berichteten, hat ein für die chemiſche Jnduſtrie
beſonders einberufener Sonderſchlichtungsausſchuß, dem ſeitens des
Reichsarbeits miniſteriums drei unparteiiſche Schlichter beigeordnet
wurden, in den Verhandlungen vom 20. bis 22. Februar beſchloſſen,
daß die Arbeitszeit ähnlich wie in anderen Jnduſtrien willkürlich
verlängert werden darf. Obgleich dieſer Schiedsſpruch von den
Sprüchen anderer Jnduſtrien ſich durch eine etwas vornehmere
Ausdrucksweiſe günſtig abhebt, ſo bleibt er doch ſeinem Jnhalte
nach dasſelbe, nämlich eine Diktatur der übermütig ge-
wordenen Unternehmerklaſſe, die da glaubt, in der
gegenwärtigen recht ungünſtigen Zeit die dem Proletariat ver
bliebenen geringen Rechte brutal beſeitigen zu können.

Der Schiedsſpruch ſieht vor, daß die regelmäßige tägliche
Arbeitszeit 8 Stunden beträgt, es dem Unternehmer jedoch geſtattet
iſt, aus beſonderen wirtſchaftlichen Gründen und im Benehmen mit
der Betriebsvertretung (ſprich Benachrichtigung) die Arbeitszeit
töglich um eine Stunde zu verlängern, dieſelbe ſogar bis auf
10 Stunden täglich auszudehnen, wenn die bezirklichen Organi-
ſationen ihre Zuſtimmung geben.

Auch in den kontinuierlichen ununterbrochen arbeitenden) Be-
trieben kann aus beſonderen wirtſchaftlichen Gründen und zwar
ausnahmeéweiſe, die betreffende Werksleitung an Stelle von drei
Schichten die Zweiſchichtenarbeit einführen, d. h. die Arbeitszeit
von bisher 8 Stunden auf täglich 12 Stunden ausdehnen. Auch
in dieſem Fall iſt die Zuſtimmung der Organiſationen oder, falls
dieſe es ablehnen, die Entſcheidung einer unparteilichen Zentral-
ſtelle erforderlich. Die größte Ungeheuerlichkeit nämlich die
24ſtündige Wechſelſchicht, die ja bei Einführung des Zweiſchichten
ſyſtems faſt unvermeidlich iſt ſoll durch Einlegen von Hilfs-
ſchichten verhindert werden. Sonſtige, ſich aus dem Reichstarif
vertrag ergebende Rechte (Urlaubsanſprüche) bleiben bis zum
Ende 1924 unverändert.

Wie dieſer Schiedsſpruch im einzelnen gehandhabt werden wird,
iſt jedenfalls unſchwer zu erraten. Die wirtſchaftlichen Not

wendigkeiten“ ſind eben in allen Betrieben vorhanden, und zwar
trotz Abſatzſtockungen, trotz Betriebsberminderungen, trotz Ueber
fluß an Arbeitskräften und wie die Unternehmergründe alle heißen.
Der Achtſtundentag iſt es, dem der Kampf gilt, und da die
Hungerpeitſche ſowieſo neben dem Arbeitsplatz jedes Proleten liegt,
ihn auch im eigenen Heim der Hunger aus allen Ecken angrinſ.,
glaubt der Unternehmer um ſo leichter ſeine Pläne derwirklichen
zu können.

Auch die Leung- Direktion glaubt dieſe traute Harmonie
nicht ſtören zu dürfen; auch iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen,
daß ſie lange vor Fällung dieſes Schiedsſpruchs mit den beiden
Eiſenbahndirektionen die Zugverlegung, die zur Veränderung der
Arbeitszeit notwendig wird, geregelt hat.

Der Vetriebsrat hat nun in einer vor etwa acht Tagen ſtatt
gefundenen Sitzung beſchloſſen, ganz gleich, wie der Schiedsſpruch
ausfallen mag, auf jeden Fall durch Vornahme einer Ab-
ſtimmung die Belegſchaft zu befragen, ob ſie die
Verlängerung der Arbeitszeit für notwendig hält oder nicht, und
anſchließend hieran das Abſtimmungsergebnis den Gewerkſchaften
zur Verarbeitung in den einzelnen Orten zu übermitteln. Nach
einer Mitteilung der Direktion an den Betriebsrat ſoll von einem
noch zu vereinbarenden Zeitpunkt an, jedenfalls aber noch vor Ab-
lauf des Monats März, die tägliche Arbeitszeit für alle Arbeiter,
deren Arbeitszeit in der Woche bisher 48 Stunden nicht überſtieg,
9 Stunden betragen. Die Arbeit der Wechſelſchichtarbeiter ſoll
wie bisher beſtehen bleiben.

Durch Bekanntmachung des Betriebsrates iſt die Belegſchaft
nunmehr autfgefordert, am heutigen Freitag durch Abgabe eines
Stimmzettels zu erklären, ob ſie die Verlängerung für notwendig
und berechtigt hält oder nicht. Obgleich dieſe Abſtimmung an der
Sache nichts ändern wird, denn der Schiedsſpruch iſt ſofort rechts
wirkſam geworden und gilt als ein Teil des Tarifvertrags, ſo iſt
trotzdem erforderlich, daß nicht nur jeder Genoſſe ſeinen Stimm-
zettel abgibt, ſondern die geplante Arbeitszeitverlängerung auf
jeden Fall ablehnt. Das Anſehen der Leunabelegſchaft weiſt an
und für ſich verhältnismäßig große Lücken auf; ſollte aber die
Leunag Direktion recht behalten, daß ein großer Teil, entgegen der
Anſicht der Gewerkſchaften, die Arbeitszeitverlängerung fordert,
ſo wäre dies tief zu bedauern.

Dem heutigen Tiefſtande folgt erfahrungsdemäß wieder ein Auf
ß Bis zu dieſem Zeitpunkte muß die Arbeiterſchaft gerüſtet
ſein. Laßt ab von dem Bruderſtreit, ſchließt wieder die zerriſſenen
Reihen, wie dies auch früher der Fall war. Stellt der mächtigen,
geſchloſſenen Kampffront und einem noch viel mächtigeren Kampf-
fonds des Unternehmertums die gleiche Kraft entgegen. Nur
wenn ſich die Arbeiterſchaft einig iſt, iſt dieſes Ziel verhältnis-
mäßig ſchnell zu erreichen. Mit Leichtigkeit wird dann das Prole-
tavat die ihm heute zugefügten Demütigungen zurückgeben können.

L g.
Beigelegte Arbeitskämpfe. Jm Berliner Mühlenarbeiter-

ſt rei k kam am Donnerstag eine Einigung zwiſchen den Parteien
auf der Grundlage des vom Schlichter für GroßBerlin gefälltenSe ſtande. Die durch das Wehrkreiskommando ver-
hafteten Vetrieberate wurden wieder entlaſſen. Die Arbeit iſt
ſofort wieder aufgenommen worden. Auch der Streik im Ber-
liner Speditionsgewerbe wurde am Donnerstag durch
einen Schiedsſpruh beendet. Die 48StundenWoche bleibt bei
behalren, ebenſo ein Wochenlohn von 80 Mk. Streitpunkt waren
die Uederſtunden. Künftig wird jede Ueberſtunde mit einem ge
wöhnlichen Stundenlohn entſchädigt, während die Unternehmer
für notwendige Ueberſtunden keine Vergütung zahlen wollten.

Verbandstag der Metallarbeiter. Zu unſeren drahtlich über-
mittelten Berichten über die Kaſſeler Verhandlungen werden wir
von der Begzirksleitung des Metallarbeiterverbandes berichtigend
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Entſchließung über die
„Jnter nationale Arbeiterhilfe“, die auf dem Ver-
bandstage als rein kommuniſtiſche Agitationszentrale entlarvt
wurde, in namentlicher Abſtimmung mit 254 Amſterdamer gegen
142 Moskauer Stimmen abgelehnt wurde. trifft nicht
u, daß die Moskauer Vorſtandsltſte 86 Stimmen er

lten habe. Es muß heitzen: 136.
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